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Die Vorgänge in SberWesien.
DentfAe Vroteftnote an VAIeebnnd.

Das Reichskabinett hat am Donnerstag
über die jüngsten Vorfälle in Polnisch-Ober-
schlesien eine ausführliche Protestnote
an den Völkerbund  gerichtet . Inwie¬
weit die Reichsregierung unter Bezugnahme
auf die Verfolgung der deutschen Minderheit in
Polnisch-Oberschlesieneine außerordent-
liche Ratstagung  beantragen wird, ist
noch nicht entschieden.

Wie aus Warschau gemeldet wird, hat der
polnische  Autzenminister den Präsidenten
der gemischten Kommissionfür Oberschlesien zu
einer Besprechungnach Warschau eingeladen.
Calonder  wird am Freitag in Warschau
eintresfen und seine Meinung über die
Zwischenfällein Ostoberschlesien vortragen.

Ueber 2V0 Tote in Japan.
(Tokio.  27. November. Rad io dien  st.)

Amtlich wird die Zahl der gestrigen Erd¬
beben opfer  auf 223 Tote und über 1100
Verletzte angegeben. Die Todesziffer dürste je¬
doch noch nicht endgültig sein, zumal von den
vielen Schwerverletzten viele ihr Leben ein-
bützen dürsten.

WM

Reichsjustizminister Professor Dr. Vredt
(Wirtschaftspartei) hat dem Reichskanzler

sein Amt zur Verfügung gestellt.

Reichspräsident und Stahlhelm.
Hindenburg mißbilligt Mussolini-Besuch.

Der Reichspräsidenthat der Leitung des
Stahlhelms als Ehrenmitglied dieser Organisa¬
tion sein Mißfallen  über die Vorgänge
beim Besuch einer Stahlhelmabord-

Professor Dr. Andrer hat nach den Kö¬
nigsberger  Universttätskraw allen sein

Amt als Rektor niedergelegt.

nung in Nom  zum Ausdruckbringen lassen.
Die betreffende Abordnung des Stahlhelms be¬
suchte Rom in voller Uniform, legte am Grabe
des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder
und überreichte schließlich Mussolini das Eyren-
abzeichendes Stahlhelms, so daß heute außer
dem Reichspräsidentenauch der einstige Hetzer
gegen Deutschland und von Frank¬
reich gegen Deutschland gedungene
Mussolini  Ehrenmitglied des Stahlhelms
ist. Inwieweit der Reichspräsident aus der
Ehrenmitgliedschast Mussolinis über seinen
Protest hinaus noch Konsequenzen ziehen und
dem Stahlhelm den Rücken kehren wird, ist nicht
bekannt.

Bei der Mensur überrascht.
In Berlin  wurde gestern der Polizei mit¬

geteilt, daß sich in den City-Festsälen, Dres¬
dener Straße 42/43, eine große Zahl von Stu¬
denten versammelt habe, die dort ihre Men¬
suren ausfechten wollen. Die Polizei überraschte
etwa 300 Studenten und stellte sie fest. Eine
große Anzahl von ihnen, die nicht im Besitze
von Ausweisen waren, mutzte den Weg nach dem
nächsten Polizeirevier antreten, wo weitere Fest¬
stellungen erfolgten. Etwa gegen 1.30 Uhr nach¬
mittags waren diese beendet. Drei Studenten,
die man direkt bei der Mensur überrascht hatte,
werden sich wegen Beteiligung an der verbote¬
nen Mensur zu verantworten Haben.

Strußenbahnunglück in Italien.
Siebe« Menschen getötet.

(Meldung aus  Rom .) Am Mittwoch
ereignete sich in der Stadt Fermo  in der Nähe
von Ancona ein Straßenbahnunglück, dem sieben
Menschenlebenzum Opfer fielen. Els Personen
wurden schwer verletzt. Die elektrische Bahn,
die vom AdriatischenMeer nach Fermo führt,
entgleiste aus einem vollbesetzten Platz der Stadt
in einer engen Kurve inmitten der von Panik
ergriffenen Volksmenge. Der Wagen sprang aus
bisher unbekannter Ursache aus den Gleisen,
riß eine Seitenmauer nieder, stürzte etwa zehn
Meter lies auf eine unten durchsührende Straße
und beschädigte zwei Häuser schwer. Die Leichen
und die Verwundeten konnten nur mit Mühe
geborgen werden.

Lastauto
unterm Verionenzng.

. gestern abend gegen 0 Uhr wurde bei der
mcht durch Schranken gesichertenUeberwegung
Wrkhörn an der Strecke Jever — Caro-
1rnensiel  ein Lastauto mit Anhänger vom
Personenzug Nr. 880 erfaßt und überfahren.
^ " Mitfahrer des Lastzuges wurde ver-
" tzt. Der Personenzug erlitt 20 Minuten
A " >pätung.  Nach dem vahnamtlichen Be-
Tlch.t hatte der Lokomotivführer die vorge-
tMrebenen Läute- und Pfeifsignale gegeben.

Calonder,  Präsident der deutsch-pol¬
nischen Völkerbundskommission, untersucht
persönlich' die Terror-Akte der polnischen
Behörden gegen die Deutschen in OLerschle-
sien. Er wird seinen Bericht dem Völker¬

bund unterbreiten.

Sozialdemokraten keim Kanzler.
Notverordnung und Finanzprogramm.

Der Reichskanzlerempfing am Mittwoch die
sozialdemokratischenAbgeordneten Dr. Breit¬
scheid, Dr. Hilserding und Dr. Hertz zwecks Fort¬
setzung der am Montag begonnenenBesprechun¬
gen über die Abänderung der Notverordnung
vom 26. Juli und des Finanzprogramms der
Regierung. Die Besprechungen wurden noch
nicht abgeschlossen. Sie werden heute und mor¬
gen fortgesetzt und zu Ende geführt werden. Im
Verlaus der bisher mit der Sozialdemokratie
geführten Besprechungen ließ die Regierung den
ernsten Willen zur Durchsetzung ihres Finanz¬
programms ans parlamentarischem Wege er¬
kennen. —Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion wird sich am heutigen Don¬
nerstag mit der politisch-parlamentarischen
Lage befassen.

11 Ad morse»
11 - er neue Roman!

Freitod eines Richters a. D.
In Berlin  hat sich in einem Hotel, in der

Kantstratze, der 69 Jahre alte pensionierte
Amtsgerichtsrat Wilhelm Dorste mit Veronal
vergiftet. Ein Nervenleiden dürfte den Ex-
Richter zur Tat veranlaßt Haben.

Mrs . William Boyce Thompson,  die
Witwe des Neuyorker  Bankiers Thomp¬
son, wurde zum Präsidenten  der
Magne - Arizona - Eisenbahngesellschaft ge¬
wählt. Es ist selbst in USA. das erstemal,
daß eine Frau  solch eine Stellung über¬

nimmt.

Der Tod im Airkuszelt.
Folgenschwere Benzin-Explosion in Mexiko.

(Mexiko,  27. November. Radiodienst .)
In dem Dorfe Guadelupe wurden gestern bei
einer Venzinexplosion13 Mitglieder  einer
Zirkusgesellschaft getötet  und 16 verletzt.
Infolge der entstehendenPanik und Zerstörun¬
gen entkam eine Anzahl von Tieren des Zirkus¬
unternehmens, darunter mehrere Löwen. Die
Löwen liefen solange im Dorf umher, bis sie
erschossen wurden.

Major Franco,  der spanische Ozean¬
slieger, der wegen seiner republikanischen
Propagandatätigkeit zu einer mehrmonati¬
gen Gefängnisstrafe verurteilt worden war,
ist, wie gemeldet, aus der Haft entflohen.
Die romantischeFlucht des beliebten Flie¬
gerhelden erweckt in spanischen Volkskreisen

große Freude.

Neue Lohnverhandlungen.
(Berlin,  27. November. Radiodienst .)

Am heutigen Donnerstag finden im Reichs¬
arbeitsministerium die Verhandlungen über den
neuen Tarif für die sächsische Metall¬
in  d u str i e statt. Die Arbeiterschafthatte den
Tarif kürzlich abgelehnt, da er verschiedene Ver¬
schlechterungen aufweist, während die Arbeit¬
geber ihn annahmen und seine Verbindlichkeit
beantragten.

Colosser und seine Partei.
Die Leitung der Wirtschaftspartei hat am

Dienstag in später Abendstunde den Konflikt
Drewitz—Colosser als beigelegt bezeichnenlas¬
sen. Die Entscheidung ist von dem Parteiaus¬
schuß der Wirtschaftspartei aufgeschoben wor¬
den bis zum Parteitag - er genannten Organi¬
sation, der im April 1931 in Hannover ftatt-
finden soll. Bis dahin hat man einen »Burg¬

frieden" geschlossen. Der Abgeordnete Colosser
hat sein Amt im Parteivorstand wieder über¬
nommenund behält auch seinen Einfluß auf das
Parteiorgan.

Eine ständige Abrüstungskommission.
Die vorbereitende Abrüstungskommissionhat

am Mittwoch bei Stimmenthaltung Rußlands
ohne Gegenstimmen die Artikel des Konven-
tionsentwurfes über die Errichtung einer stän¬
digen Abrüstungskommissionangenommen. Diese
ständige Kommission mit dom Sitz in Genf soll
die Kontrolle über Durchführung und Anwen¬
dung der Abrüstungskonventionnach ihrem In¬
krafttreten ausüben, alle Nachrichtenüber den
Rüstungsstand und seine Begrenzung sammeln
und dem Völkerbundsrat sowie allen vertrag¬
schließenden Parteien öffentlichBericht erstatten.

Verhaftung eines Rechtsanwalts.
In Düsseldorf  wurde am Mitwoch der

Rechtsanwalt Walch auf Antrag der Staatsan¬
waltschaft verhaftet. Er wird beschuldigt, als
Nachlaßpsleger einer Wiesbadener Familie
20 000 Mark veruntreut  zu haben.

In der Nacht zum Donnerstag wurden im
albanischen Erdbebengebiet neue Erdstöße
verspürt. In einer Ortschaft sin- 29 Häuser
eingestürztund 119 schwer beschädigt worden.

Sir Oswald Mosley,  der unlängst in
den Vorstand der Labour Party gewählt
wurde, beabsichtigt, mit 30 Abgeordneten
eine vierte Partei zu gründen, da er mit
der Arbeitslosenpolitik der Regierung un-
Mrreden ist. Das Parteiprogramm würde
sich auf einen von Mosley ausgearbeiteten
Plan zur Behebung der Arbeitslosigkeit

stützen.
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3wWmW bei Vrunkhochzett.
Vre Fall Vullerjaha im VlitzliOt des HochzettS-
MSelS. - Erlchiitterade Slratzeaszene vor
eiaee Verliaee Kirche.

Berlin kam es gestern nach
der Trauung der Tochter des
Großindustriellen Eon¬
tard  mit einem sächsischenIn¬
dustriellen zu einer ergreifenden
Szene. Auf offener Straße schleu¬
derte die empörte Mutter des
wegen Landesverrates verurteil¬
ten Lagerverwalters Bullerjahn
dem Hauptbelastungszeugen Gon¬
tard , dem Vater der Jungver-
mahlten, ihre Anklage entgegen.

Eigenbrief aus Berlin.
Regnerisches Spätherbstwetter liegt über

der, von abendlicher Unrast erfüllten Stadt.
Ler,e pfeifender Wind treibt Graupel und

..vor sich her. Unweit der Berliner
Matthai -Kirche, die in festlichem Leuchten in
der Enge dieser noterfüllten Stadt liegt, stehen
zwei Bettler . In zerrissenem Anzug, mit ent¬
behrungsgezeichnetemGesicht.

Die kleine, seltsam in den Hintergrund ge¬
drängte intim-behagliche Kirche erlebt ein pom¬
pöses Fest. Weiß bedeckte Altarbänke und
Stuhle , prachtvolle Blumensträuße an jeder
Krrchenbank ein riesiger duftiger Bogen strah¬
lend weißer Lilien ist guer über den Altar ge-
Klinnt. Alles ist da. was man sonst nur in
milchigen Filmen mit überreichem Happy end
genießen kann —: die sechs Meter lange
Spißen - Courschleppe  der Braut , kleine
Mädchen mit Rosenkränzen im Haar
Brautpagen und Brautjungfern,  eine
Galerie von Frackbrüstender exklusivenGesell¬
schaft—! So wollte es der Vater haben, der
Generaldirektor Dr. Paul von Eontard
Seine Tochter Lilly-Claire heiratete den
schwerreichenGroßindustriellen Werner Schie¬
ber aus Gera-Greiz. «

Die letzten Töne der Orgel sind verstummt.
Die feierliche Hochzeit hat ihr Ende erreicht
die Ga>te begeben sich auf die Straße . An der
Spitze die glückstrahlende Lilly-
Claire  mit ihrem Gatten, dicht hinter ihnen
Herr von Eontard und seine Frau . Draußen
vor der Kirche stehen eine Anzahl ..Sehleute"
im rieselnden Regen. Neugierige, die sich die¬
sen allzu pompösen Aufmarsch von Glück und
Reichtum ansehen wollen und Passanten, die
erstaunt und ein wenig kopfschüttelnd stehenbleiben.

Noch eine wartete . . . Als Generaldirektor
von Eontard den Fuß über die Kirchenschwelle
setzt, stürzt ihm eine Greisin mit
schlohweißem Haar und schmerzer-
fullten Zügen,  in die sich die Qual
eines übergroßen, übermenschlichenLeids tief
und unverwischbar eingsgraben hat . entgegen
stellt sich dem Manne in den Weg und ruft mit
einer Stimme, aus der es wie gepreßtes
Schluchzenklingt! „Geben Sie mir mei-
"en Sohn wieder . Herr von Eon¬
tard!  Geben Sie endlich der Wahrheit die
Ehre! Durch Sie . nur durch Sie ist mein
Sohn ins Zuchthaus gekommen!"

Die draußen Stehenden, die diese erschüt¬
ternde Szene erleben, halten für einen Augen¬
blick den Atem an. Herr von Gontard
der wetterfeste Generaldirektor, wird um eine
Nuance bleicher, seine Hände greifen wie ent-

und verstört  abwehrend nach vorn,
«schnell geht er darauf von dannen. Lilly-

d" Tochter,  ist einen
Augenblick stehen geblieben und wirft einen
Blick, aus dem Angst und Verstehen spricht
auf die weißhaarige Anklägerin, die jetzt vor
Erregung fast zusammengesunkenan einer Kir¬
chensäule lehnt . . . Kein Schupo, kein Kirchen¬
diener hat das Herz, hier einzugreifen. — Dann
springen die Söhne der alten Dame Hinzu und
bringen die Greisin mit Hilfe von Polizeibeam¬
ten zu einer Droschke. Der aufgescheuchte
Hochzeitszug stiebt rasch von dan¬
nen . . . . der Platz um die Kirche leert sich.
Nur ein paar alte Männer und Frauen aus
der Gegend besprechenerregt das peinliche
Vorkommnis. »

Die Einundsiebzigjährige, die dem General¬
direktor von Eontard diese aufrüttelnden Worte
aus den Tiefen eines gequälten Mutterherzens
entgegenschrie, war Frau Vullerzahn,
die Mutter jenes jetzt so bekannt gewordenen
Lagerverwalters, der vor mehreren Jahren in
einem vom Reichsgericht unter Ausschlußder
Oeffentlichkeit durchgeführten Landesverrats¬
verfahrens zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden ist. Herr von Gontard war
Bullerjahns Chef.  Allein auf seine
Aussage hin war jener vom ersten Tage an
umstrittene Spruch  gefällt worden, durch
den ein junger Mensch für fünfzehn Jahre in
die Mauern des Kerkers geworfen werden sollte.
Angeblich hat der Verurteilte , der nach wie vor
seine Unschuld beteuert, landeswichtige Geheim¬
nisse ans Ausland verraten.

Seit diesem Urteil des Reichsgerichts gibt
es im „Fall Bullerjahn" keine Ruhe mehr. Von
Tag zu Tag mehren sich die Stimmen , die diesen
llrteilsspruch der Reichsrichter, der in der
Dunkelkammer einer Gehetmver-
handlung  gefällt wurde, als einen Justiz¬
mord verdammen und die Wiederaufnahme des
Verfahrens fordern. Es mehren sich die Stim¬
men, die die Aussage des Herrn von Eontard,
des Kronzeugen des Reichsgerichts, mit
skeptischem Achselzucken ansehen. Licht in das
Dunkel dieser Affäre, die manche und an¬
scheinend mit Recht einen deutschenFall Drey-
fus nennen, könnte allein eine neue Verhand¬
lung bringen, die der verurteilte Lagerverwal¬
ter Bullerjahn mit aller Macht anstrebt, und

die ihn, wie er jedem erklärt, voll und ganz
rehabilitieren müssen.

Aus dem Zuchthaus hat man Bullerjahn in
das Moabiter Polizeigesängnis gebracht; eine
Zwischenlösung, die es dem unglücklichen Opfer
einer paragraphenstarren Justiz ermöglicht,
seine Berufung mit erhöhter Intensität zu be¬
treiben. Seine Mutter is: eine schwerkranke
Frau , die die Sorge und die Not um ihren
Jungen an den Rand des Grabes gebracht hat
Als sie jedoch von der Gontardschen
Hochzeit in der Matthäi - Kirche
hörte,  stand sie in einer spontanen Regung
aus dem Bett auf, um dem glücklichen Braut¬
vater unter Ueberwindung aller Hemmungen
ihre Anklage ins Gesicht zu schleudern.

Die kontrastreiche Szene, die wir hier geschil¬
dert haben, muß die Gewissen aller wachrütteln.
Ein Mensch schmachtet— nach der Ueberzeugung
weitester Kreise unschuldig — hinter Kerker¬
mauern, und der Mann , der ihn dahin brachte
durch seine Aussage, die nie vor Gericht abge¬
geben, sondern nur indirekt von den Richtern
verwertet wurde, rüstet seiner Tochter eme
Prunkhochzeit, dieindieserNotzeit auf¬
reizend  wirken muß. SämtlicheToilet-
t e n der Brautjungfern , in einem ersten Ber¬
liner Modehaus angefertigt, waren von
Herrn von Gontard bezahlt;  um dis
Kirche auszuschmücken, hatte man für 5000
Reichsmark Blumen aus Italien
und Frankreich kommen lassen.  Und
draußen stand eine gebrochene Mutter . Kalten
Herzens wäre der Brautvater an ihr vorüber-
geschritten, hätte nicht dieser entsetzliche Schrei
die Luft durchschnitten, der auch in Herrn von
Eontards Brust ein Echo gefunden haben muß.

Um das Bild der Prunkhochzeit noch abzu¬
runden, fand nach der Trauung des jungen
Paares — der junge Ehemann  ist der
sächsischeGroßindustrielle Werner Schieber
— in einem großen Berliner Hotel ein Emp-
fangundeinVall  statt . Dann begab sich
Herr Schieber mit seiner Gattin auf eine eben¬
falls nicht unkostspieligeHochzeitsreise:
Das Brautpaar raste im Auto nach Bremen,
um dort den Rekorddampser „Bremen" zu be
steigen, der es in fünf Tagen nach Neuyork
bringen wird.

M

, -

AußenkommissarLitwinow  soll jetzt als
Nachfolger Rykows den Vorsitz im Rat der
Volkskommissare übernehmen. Litwinow
will dieses höchste Amt der russischen Ver¬
waltung annehmen, wenn er gleichzeitig die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten

weiter behält.
Was ist mit Marie Kuntz?

Die französische Polizei untersucht zurzeit
einen höchst seltsamen Kall, in dessen Mittel¬
punkt eine Deutsche steht, die in Männerkleidern
in Frankreich aufgegriffen worden ist und sich
jetzt in Polizeigewahrsam befindet, da sie völlig
mittellos ist und keme feste Wohnung aufzu¬
weisen hat Die Frau , die man ermittelte,
trägt , wie man bereits feststellen konnte, die
Männerkleidung bereits seit mehr als zehn
Jahren und weilt auch schon so lange in Frank¬
reich. Man traf sie auf der Chaussee bei Charen-
ton. Polizeibeamte, die wegen mehrere in der
Gegend verübter Diebstähle dort auf der Lauer
lagen, sahen plötzlich einen Vagabunden des
Weges kommen. Sie sprangen, als er in ihre
Nähe gekommen war, aus ihrem Versteck her¬
aus und forderten ihn auf, die Hände hoch zu
heben. Offenbar waren sie der Meinung, es
mit einem der Einbrecher zu tun zu haben, die
sie suchten. Bei der Körpervisitation stellte sich
nun heraus , daß man es nicht mit einem Vaga¬
bunden. sondern mit einer Vagabundin zu tun
hatte , die in Männerkleidung daherzog. Sie trug
bei sich Papiere auf den Namen Marie Kuntz
und behauptet, aus der Gegend von Hannover
zu stammen. Ihr Alter gibt sie mit 40 Jahren
an. Ueber ihr Vorleben, d. h. ihre Vergangen¬
heit in Deutschland verweigert sie jede Auskunft.
Sie betont nur, daß sie vor rund zehn Jahren
aus Deutschland Habs fliehen müssen. Weswegen,
war nicht aus ihr herauszufragsn. Als Zeugen
dafür , daß sie ein „reeller Mensch" sei, nannte
sie eine Reihe von Landwirten, bei denen sie
im Laufe der letzten zehn Jahre als Knecht
gearbeitet hat. Diele Angaben bestätigten sich
auch. Man stellte „dem Deutschen" überall das
beste Zeugnis aus und war sehr erstaunt, als
man erzählte, er handele sich hier um eine Frau.

Im zweiten Fr enzel - Prozeß  soll das
Urteil am Sonnabend gefällt werden.

Der Reichskanzler empfing am Mittwoch
den deutschnationalen Parteiführer Hilgen¬
berg  zu einer längeren Aussprache.

flM Tage Settier —Qbends Millionär.
In Chikago  war der alte, gebrechliche

„Humpeljames", der bettelnd die Straßen durch¬
streifte und mit weinerlicher Stimme die Vor¬
übergehenden um ein Almosen bat, eine be¬
kannte Persönlichkeit. In Lumpen gehüllt
humpelt er einher, unter seinem zerrissenen,
schmutzigen Hut lugte ein gramvolles, falten¬
reiches Gesicht hervor. Jeder hatte Mitleid mit
ihm, und fast jeder gab etwas. Aber niemand
wußte, daß er das Geld einem Manne gab. der
ein merkwürdiges Doppelleben führte; venn
„Humpeljrmes" war in Wirklichkeitreich

Von Haus aus hatte Williams»so war sein
richtiger Name, als Sohn reicher Eltern
keine Sorgen gekannt; aber schon in jungen

Jahren verwaiste er
und war, da sein älterer Bruder bereits vorher
seine Geburtsstadt verlassen hatte, bald auf sich
selbst angewiesen. Sein väterliches Srbteil
wurde das Opfer seiner Spielleidenschaft: Arbeit
hatte er nie gekannt. Als Vagabund zog er
durchs Land, bis schließlich eine Frau ii sein
Leben trat ; er heiratete, und es hatte den An¬
schein, als ob er nun in ein gesichertes Dasein
gelangen würde. Aber die Frau starb bei der
Geburt eines Mädchens, und wieder begann er
seine Vagabundenstreifzüge. Seine Tochter
wuchs heran und wurde die Gefährtin seines
Elends. Ihrem Kinderlächeln verdankte er
manche Extragabe . . .

Nach vielen Jahren der Wanderung kam er
nach Chikago, und hier sollte eine Wendung

in feinem Schicksal eintreten.
Ein Arbeiter gab Williams' Töchterchenein
Stück Brot , das in Zeitungspapier eingehüllt
war. Williams überflog die Zeilen des zer¬
knitterten Blattes und entdeckte seinen Namen.
Es war eine Notiz, die die Aufforderung an die
Erben seines Bruders enthielt, sich zu melden.
In Lumpen gehüllt, erschien er hei dem Notar,
um seine Erbansprüche geltend zu machen. Man
schenkte ihm zuerst keinen Glauben; nach lang¬
wierigen Nachforschungen gelang es Ihm, seine
Identität mit dem gesuchten Erben nachzuweisen.
Williams wurde über Nacht ein vermögender
Mann. Doch seinem neuen Leben fehlte der In¬
halt, fehlte Beschäftigung, fehlte ein Wirkungs¬
kreis.

Er merkte, daß er mit dem Herzen noch an
feinem früheren „Berus" hing und Latz er

wieder betteln müsse.
Tag und Nacht grübelte er darüber, wie er sein
behagliches Leben weiterführen und gleichzeitig
seinen sehnlichstenWunsch, zu betteln, erfüllen

könne. Er fand eine Lösung: In den Morgen¬
stunden verließ er seine Villa, um sich auf Um¬
wegen in eine Bettlerherberge zu schleichen, wo
er sich in Lumpen hüllte. Völlig unkenntlich,
durchstreifteer, um Almosenflehend, wie früher
die Straßen Chikagos. Seine Maske war voll- -
endet, und keiner, der den reichen Williams
abends im Klub oder bei vornehmen Banketten
mit schneeweißer Hemdbrust sah oder ihm nach¬
blickte, wenn er im Auto an der Seite seiner
Tochter, einer der ersten Schönheiten der Stadt, -
durch die Avenuen fuhr, hätte in ihm :.nd dein
zerlumpten „Humpeljames" ein und Venselben
Mann vermutet. Williamr merkte, wie er wie¬
der lebensfroher und glücklicher wurde. So
hatte er ja auch gute Gelegenheit, mit den Un¬
glücklichen, denen seine Sympathie in erster
Linie galt, ständig in Fühlung zu bleiben.

Er hatte die Möglichkeit zu helfen. Für
wohltätige Zwecke verwendete er auch den ^

Erlös seiner eigenen Vetteltätigkeit, f
fügte allerdings noch aus seinem Vermögen
reichliche Summen hinzu. So war er ein Bett¬
ler und ein Wohltäter , ein Reicher und ein ;
Armer in einer Person._ >4

Das Zentrum nimmt Stellung.
Der Landesvorstand der oldenburgischeii-

Zentrumspartei hat zum 1. Dezember nach
Vechta eine Sitzung einberufen, in der n. a. zu
den Vorgängen in der letzten Landtagssitzung,
der politischen Lage in Oldenburg und zur
Ministerpräsidentenwahl Stellung genommen
werden soll.

Attentatsversuch auf Schnellzug.
Gestern abend wurde bei Prenzlau auf den

SchnellzugBerlin —Stockholm ein Attentat durch
Auflegen eines anderthalb Zentner schweren
Steines und Geländerteilen auf die Gleise ver¬
übt. Die Lokomotive räumte die Hindernisse
jedoch fort und blieb unbeschädigt.

Die Reichsregierung hat auf eine dies¬
bezügliche Anfrage geantwortet, daß keine Aen-
derung des Gesetzes über den 5 - llhr - Laden-
schluß  am Heiligen Abend geplant sei.

Vor dem Bochumer  Gericht begann am
Mittwoch ein Prozeß gegen 150 Kommunisten,
die angeklagt find, einer als Ersatz für den
Roten Frontkämpferbund gebildeten Organi¬
sation, der sogenannten „Ruhrwacht"» angehört
zu haben. Die Verhandlungen werden drei
Tage dauern.

Pelze.
Von

Jo Hanns Rösler.
lNachdruck verboten.)

Pauline wünschte sich einen Pelz.
Pauline wünschte sich den Pelz schon seit

Iahten . Zu Weihnachten, zum Geburtstag, zur
Silberhochzeit, bei jedem Ausgleich und bei
jeder guten Pleite . Aber Paul war ein ver¬
stockter Ehemann und sagte stets:

„Wozu brauchst du einen Pelz?"
„Jede Frau hat heutzutage einen Pelz."
„Wieso jede Frau ? Hat Frau Suppengrün

einen?"
„Ausgerechnet Frau Suppengrün. Ihr Mann

ist genau so ein Filz wie du. Aber deine Sekre¬
tärin hat einen."

„Meine Sekretärin arbeitet auch und ver¬
dient ihr Geld und du nicht."

Da brach Pauline in Tränen aus und
weinte:

„Wenn ich doch nicht deine Frau , sonderndeine Sekretärin wäre!"
Woraus Paul meinte:
„Wenn du jünger wärst, könnten wir darüber

reden." «
So ging das schon seit Jahren.
Und als es jetzt wieder Weihnachtenwurde,

begannen die Tränen und das Drängen um den
Pelzmantel von neuem.

„Gut", sagte da Paul eines Tages, „Du sollst
deinen Pelz haben."

„Wirklich Männel ?"
„Ja . Schon morgen. Ich habe ihn bereits

bestellt. Einen Nerzmurmel."
An diesem Abend sprach Pauline von nichts

anderem als von ihrem Pelzmantel. Wie er
gefüttert sei und wie der Kragen wäre und ob
ein Windschutz am Aermel wäre und wieviel
Wintermäntel man sich dadurch erspare und was
für ein Hut dazu passe und was Frau Suppen¬
grün für ein Gesicht machen würde und daß ihr
Paul der beste Mann von der Welt sei.

Das hatte sie Paul erst neunmal in ihrer
fünfundzwanzigjährigen Ehe gesagt. Nur neun¬
mal, aber diese neun Mal schnell hi
Nämlicham Hochzeitsmorgen.

lüftete sich Pauline , zog den
. . Mich zur

hintereinander.

Am nächsten Morgen kam der Pelz.
Es war ein prächtiger Nerzmurmel, braun-

crepdechinegefüttert, mit hohem Stehkragen,
Allwetterkarosserie und Windschutzmanschetten.
Der Preis hing noch daran. Zwölfhundert
Mark. —

„Den müssen wir heute abend einweihen",
schlug Paul vor.

„Gehen wir zu Suppengrüns."
„Nem. Ich weiß etwas Besseres. Ich habe

schon für heute abend zwei Theaterkarten be¬
sorgt."

„Wie aufmerksam", strahlte Pauline.
Paul strahlte zurück. Paul wußte schon, was

er tat.
Und sie gingen am Abend ins Theater.«
Pauline gab den Pelz nicht ab.
Pauline zog den Pelz nicht aus. Pauline

stemmte den Kragen hoch. Pauline schwitzte
von innen und außen. Sie dampfte direkt oben
hinaus. Ueber ihrem Pelz bildete sich eine nasse
Wolke.

Auf dem Heimweg nahm Paul eine bereits
reservierte Autotax?.

Hier endlich
Pelzmantel aus , wobei ihr Paul Hof
Hand ging, und kuschelte sich dankbar an ihren
Mann.

Der Weg war weit.
Bald schlief Pauline , übermüdet von der

durchfreuten Nacht und dem ereignisreichenTag.
Endlich kamen sie daheim an. Sie stiegen

die Treppen hoch. Paul schloß auf, ließ Pauline
vorangehen, drehte das Licht an und schloß
die Türe.

„Um Gotteswillen", schrie plötzlich Pauline, ^
„mein Pelz!"

»He?"
„Ich habe meinen Pelz liegen gelassen!"
„Wo?"
„Im Auto."
„Du bist doch ein —"
Mehr sagte Paul nicht, aber alle Frauen

werden wissen, was ihr Mann in-solchen Fällen
sagen würde und alle Ehemänner werden
wissen, was sie in solchen Fällen sagen möchten. ,
Paul aber sagte nur:

„Du bist doch ein —"
Pauline jammerte verzweifelt:
„So spring doch schon hinunter — schnell,

schnell— vielleicht erwischt du den Wagen noch
— sieh nach der Nummer — mach schon, mach
schon- !"

Paul sprang die Treppen hinab.
Vier Stufen auf einmal.
Die Straße war leer. Der Wagen war ver¬

schwunden.
Pauline hängte oben heulend zwischen den

Doppelfenstern. »
Pauline weinte die ganze Nacht.
Pauline weinte die ganze Woche.
Paul sprach kein Wort, sondern schüttelte

nur den Kopf.
Pauline zog ihm bescheiden die Schuhe an i

und aus, reinigte den Kamm (was sie seit
Jahren nicht getan), nähte die Hosenknöpfe fest,
drückte jeden Morgen die Zahnpasta auf seine
Zahnbürste und wärmte ihm das Kragen-
knövschen am Ofen.

Aber Paul blieb stumm und schüttelte nur
den Kopf. E

Eines Morgens klingelte es.
Pauline öffnete.
Ein Herr stand vor ihr.
„Kann ich Herrn Paudler sprechen?"
„Mein Mann ist nicht daheim. Um was

handelt es sich?"
„Um den Pelz, gnädige Frau ."
„Um den Pelz ? , sprang Pauline hoch, „Sie

haben ihn?"
„Gewiß, gnädige Frau . Vielleicht haben

Sie die Güte, Ihrem Gatten dieses Schreiben!
zu übergeben. Guten Morgen." ^

Der Herr ging, bevor Pauline ihn zurück-
halten konnte.

Der Brief war an ihren Mann adressiert,
Pauline öffnete ihn,

Sie las.
Erblaßte.
„Nein, so eine Gemeinheit!", schrie sie dann,

„das ist doch unmöglich."
Und noch einmal las sie langsam und gena«

das soeben abgegebene Schreiben:
„Sehr geehrter Herr! Wir gestatten uns,

Ihnen den Empfang des Nerzmurmelmantels
braungefüttert nnt Heutigem zu bestätigen und,,
halten die uns hinterlegte Kautionsgebühr von -
zwölfhundert Mark zu Ihrer Verfügung, ab¬
züglich der Leihgebühr von fünfzig Mark fV
fünf Tage laut Vereinbarung,"
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Der Bortrag - es Ozeanfliegers von Gronau.

-s . Auf Veranlassung des Luftfahuvereins
„Jade " sprach gestern abend im „Wilhelms-
Havener Gesellschaftshaus" vor einer beträcht¬
lichen Zahl von Interessenten der deutsche
Ozeanflieger von Gronau über seinen und sei¬
ner Kameraden Ozeanflug, den man Ende
August unternahm. Zu dem Fluge verwandte
man das Dornier-Walflugboot „v , 1422". wel¬
ches 1925 bereits von Amundsen am Nordpol
eingesetzt worden war. Später hatte der eng¬
lische Flieger Cortney die heute reichlich un¬
moderne und unpraktische Maschine zu einem
Ozeanflug nach Amerika benutzen wollen, doch
scheiterte dieses Unternehmen und die „Kiste"
kam ziemlich kaputt wieder nach Deutschland,
um hier bei der Seefliegerausbildung Verwen¬
dung zu finden.

Herr von Gronau, während des Weltkrieges
u. a. Marineflieger in Wilhelmshaven, als
Kapitänleutnant aus dem Heer entlassen und
heute Leiter der Seefliegerschule in Warne¬
münde, wurde hier gestern abend mit einem
Blumenstrauß willkommen geheißen und vom
Vorsitzenden des Luftfahrtvereins , Herrn Tord-
sen. begrüßt. Er zeigte nach einleitenden Wor¬
ten zwei kleine Filme,  um dann an Hand
von Lichtbildern  eine Schilderung
des diesjährigen deutschen Ozsan-
f lug es  zu geben. Er erläuterte die in aller
Stille getroffenenVorbereitungen und wies be¬
sonders darauf hin, wie schwierig es gewesen
sei, in Island und Grönland vor Antritt des
Fluges Benzin zu lagern, um so für alle Etap¬
pen der 6800 Kilometer langen Eesamtflug-
strecke gerüstet zu sein.

Selbst die drei Mitflieger , der zweite Pilot
Hack, der Vordmonteur Zimmer und der Funker
Älbrecht, wußten bis Reykjavikauf Island noch
nicht, daß es nach Amerika gehen sollte. Man
flog von Warnemünde ab, machte die erste Sta¬
tion auf den Färöern , kam danach nach Reyk¬
javik, dann nach Jvigtut an der Südspitzevon
Grönland, dann zu einer Siedlung an der Küste
von Labrador und schließlich nach noch zwei¬
maliger Zwischenlandung über Halifax nachNeuyork.

Der Flieger wußte die heiteren und ernsten
Momente seines Fluges in sympathischerArt
vorzutragen. Nebel und Eis waren die Ge¬
fahren. doch ständige Funkverbindung mit den
Stationen dort oben und mit solchen von fernen
Dampfern trugen viel zum glücklichen Gelingen
des Unternehmens bei. Sitten und Gebräuche
der rs- und grönländischen Einwohner hat von
Gronau- soweit es die Zeit zuließ — galt es
doch auf den Hauptstationen jedesmal 2406
Liter Betriebsstoff neu zu tanken — gut beob¬
achtet, auch lernte man ihn als netten Schil-
derer des Landschaftsbildes kennen. Von den
berufstuchtigen amerikanischenZeitungsleiten
horte man. von den begeisterndenEmpfängen,
von vielen Ehrungen, dann von der Heimreise
auf dem Dampfer „Hamburg" über Cuxhaven
nach Hamburg und schließlich von dem aüschlie-

Flug nach Berlin-Potsdam sowie heim
nach Warnemunde und List auf Sylt.
wo bas vielerprobte Flugboot einen
^Eplatz rm DeutschenMuseum in München
erhalten. Seinem verdienten Führer, Wolfqana

sm ^ brenbuch der Geschichte
der deutschen Republik eine Seite gewidmet sein.
Ihm ist auf all «einen ferneren Flügen, dis er
^ ^ bmeê ebiet auftragsgemäß unterneh men
wird, fernerhin  Gluck zu wünschen. Die Besucher

Was unsere Leser sage«
Preisabbau in den Jadestädten?

Unter dieser Ueberschrift gehen uns aus
Leserkreisendie folgenden Auslassungen zu:

„Wann beginnt bei uns der Preisabbau?
Das ist die Frage, die gegenwärtig auch in den
Jadestädten besprochen wird. Ueberall, wohin
man kommt, schimpft man auf die Pfennig-
Aktionen, von denen aus dem Reiche gemeldet
wird, bemängelt den auf den Zentner so ge¬
ringen Abbau des Kohlenpreises und kritisiert
die kürzlich üekanntgegebeneI-Pfennig-Herab-
setzung des jadestädtischenVrotpreises. Da ist
meines Erachtens die Zurückhaltung, die das
„Volksblatt" offensichtlich übt, anerkennens¬
wert. Jeder einigermaßen nachdenkende Mensch
begreift angesichts der Meldungen von fort¬
gesetzten Lohnkürzungen, daß man mit dem
Schlagwort „Preissenkung" Tendenzen be¬
mänteln will, die an stärkste Ausbeutung der
Arbeiterschaft grenzen und die den gesteigerten
Kampf des organisierten Unternehmertums
gegen die minderbemittelte Bevölkerung ver¬raten.

Wo hat man wohl schon von Senkungen der
Lebensmittelpreise um 5, 8 und 10 Prozent ge¬
lesen? Die Löhne versucht man in dieser Weise
abzubauen, jedoch an eme Preissenkung in einer
Höhe zwischen5 und 10 oder gar 18 Prozent
denkt weder in den Jadestädten noch im übrigen
Reich irgendein Mensch! Niemand soll uns vor¬
machen, daß nach einem durchgeführten Abbau
der Löhne auch die Preise von selbst sich senken
würden. Hat man doch bisher selbst aus Wirt¬
schaftskreisen erklärt, daß nur die radikale
Senkung der Verkaufspreise den Umsatz heben
und den Geldmarkt bzw. die Wirtschaft beleben
könnte. An dieser Auffassung halten auch die
Spitzenverbände der Gewerkschaftenaller Rich¬
tungen fest. Es muß aufhören mit jeglichem
Bluff ! Soll die bereits schon vielgepriesene
Preissenkung wirklich etwas werden, dann wird
es Zeit, einmal tatsächlich den Anfang zu
machen.

In der „Wilh. Ztg." soll bereits eine Mah¬
nung an den jadestädtischenKonsumverein ge¬
standen haben. Hier auf breiterer Basis möge
ein solcher Appell unserer Konsumgenossenschaft
nahegetragen sein. Alle Mitglieder erwarten
die Preissenkung. Wie der Konsumverein durch
sein Bestehen fortgesetzt preisregulierend wirkt,
so mutz er, das ist die Meinung vieler Genossen¬
schaftler, liebe Geschäftsleitung, jetzt auch mit
einem guten Beispiel vorangehen. Und sei es

nur mit dem, daß bei uns in den Jadestädten
wie andernorts erklärt und ausgezeichnetwird,
in welchem Maße der Konsumverein seine
Preise, ohne viel Aufhebens davon zu machen,
seit den Tagen der Brüning-Verordnungen be¬
reits tatsächlichheruntergesetzthat. Nur solche
Gegenüberstellungenkönnen helfen. Sie dienen
nicht nur der Genossenschaft selbst, sondern dar¬
über hinaus allen, die heute noch auf die „große
Preissenkung beim Einzelhandel" schwören. Ist
der Konsum- und Sparverein vorangegangen,
dann wird doch hoffentlichder Kleinhändler
auch einmal zeigen, daß er bei jetzt billigerem
Einkauf auch von seinem Verdienst zugunsten
der vielen wenig Kaufkräftigen etwas herab¬
lassen muß.

Bei alledem schadet eine Portion Pessimis¬
mus nichts. Nur Aufmerksamkeit und Üeber-
legung sichert vor allzu großen Enttäuschungen,
wenn es nämlich mit der Preissenkung auch in
Wilhelmshaven-Rüstringen nicht klappen sollte.
Der Hausfrau sei von dieser Stelle gesagt, daß
sie gut daran tut , bei denen zu kaufen, die ihr
im „Volksblatt" sagen, inwieweit man ihr ent¬
gegenzukommen geneigt ist und die durch solche
„Volksblatt" - Anzeigen erkennen lassen, daß
ihnen jede Hausfrau als Käuferin angenehm ist.

Ein Gewerkschaftler.»
Radiolrieg in Siebethsburg?

Seit einiger Zeit lassen unvernünftige Radio¬
besitzer im Stadtteil Siebethsburg in der Nähe
des Geschäftshausesihre Launen an ihren Mit¬
menschen aus. Anscheinend Neulinge unter den
Radiohörern, verursachen sie durch Hantieren
an der sogenannten RückkopplungStörungen
schlimmster Art . Wie es vielfach geschieht,
scheinen andere Radiobesitzer hier Rache zu üben,
indem sie ebenfalls ihre Rückkopplungüber¬
drehen und so ein Senden von pfeifenden und
quiekendenTönen an die Adresse des Hauvt-
störers schicken. Die Leidtragenden sind hierbei
friedliebende Radiohörer, die für die monat¬
liche Gebühr von zwei Mark und für die sonsti¬
gen Radiounkostenauf harmonischeStunden an
ihren Geräten rechnen. Da eine der Störungs¬
stelle der hiesigen Post bereits übermittelte Be¬
schwerde bisher nichts half, sei durch das Ent¬
gegenkommen des „Volksblattes" sowohl an die
Post als auch an die oder den Störer das Er¬
suchen gerichtet, mit den täglichen Quietschereien
um die Mittags - und in den Abendstunden ab
6 Uhr ein Ende zu machen. D. und E.

des gestrigen Vortragsabends dankten und ehr¬
ten den Flieger durch anhaltenden Beifall.

Was brachte die Sammlung am Totensonn¬
tag in Rüstringen? Von beteiligter Stelle
schreibt man uns : Das Sammelergebnis liegt
nun vor und erbrachte von 79 Sammel¬
büchsen insgesamt 771,10 RM.  Der
niedrigste Betrag war 1,85 RM ., der höchste
18,70 RM ., der Durchschnitt 9.76 RM . Das
Ergebnis ist als ganz vorzüglich zu bezeichnen,
wenn man bedenkt, daß die Einzelgabe in der
Hauptsache im Zehnpfennigstückbestand, wenn
man ferner in Betracht zieht, daß der Gedanke
der Kriegsgräberfürsorge praktisch zum ersten
Male an die Bevölkerung Rllstringens heran¬
getragen wurde und die besondere wirtschaftliche
Lage der Bevölkerung berücksichtigt, und end¬
lich, wenn man das ganz besonders schlechte
Wetter in Rechnung stellt. Leider ist es nicht
möglich, wie beabsichtigtwar , jedem Sammler
den von ihm gesammelten Betrag anzugeben,

da durch den Regen in vielen Fällen die Num¬
merzettel an den Sammelbüchsen aufgeweicht
bzw. verwischt und die Ausweise unleserlich ge¬
worden waren. Möge jeder Sammler aus den
oben genannten Zahlen einen ungefähren An¬
halt gewinnen, wieviel er selbst gesammelt hat
und sich von dem schönen Gefühl beherrschen
lasen, sein Teil dazu beigetragen zu haben, daß
mit dem in Rüstringen gesammelten Betrag
drei Ehrentafeln des deutschenSoldatenfried¬
hofes Lissey beschafft werden können. Der Lan¬
desverband des Volksbundes für Kriegsgräber¬
fürsorge aber möchte allenherzlich st dan¬
ken,  die zur Erreichung des schönen Sammel¬
ergebnissesLeigetragen haben: den freundlichen
Spendern, den Schulvorständen usw., den
fleißigen Sammlern und Sammlerinnen und
feiner Vertrauensdame, Frau Rohland, die die
Sammlung so gut vorbereitet hat.

Morgen Werveabend der Gewerkschafts-
jugend. Die Freie Gewerkschaftsjugend ladet
ihre Angehörigen, deren Eltern und ihre

Freunde nochmals zu dem morgen im „Werft-
speisehaus" stattfindenden Eltern- und Werbe-
abend ein. Es wird ein abwechslungsreiches
Programm geboten werden, in dessen Mittel¬
punkt ein Vortrag steht. An Stelle des ver¬
hinderten GewerkschaftsführersBrennecke spricht
Studienrat v. Thünen.  Es wird ferner
eine Filmvorführung geboten. Die Veranstal¬
tung beginnt um 8 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Der gestrige Liederabend des Gymnasiums.
s .̂ Das war eine Fülle gestern abend im

„Parkhaus"-Saal , in dem das Kaiser-Wilhelm-
Gymnasium einen Volkslieder- und Balladen¬
abend veranstaltete. Zugunsten der Weihnachts¬
hilfe des Roten Kreuzes, stand auf der Vor¬
tragsfolge vermerkt. Aber die Eltern der Schü¬
ler, Freunde der Schule und sonstige Inter¬
essenten wären wohl auch ohne diesen Hinweis
gekommen. Sollte doch der Schülerchoreinmal
zeigen, was er konnte und hatte sich doch auch
sein Dirigent, Musikdirektor Trümper, bereit¬
gefunden, einige Balladen zu singen. Und der
Chor konnte wirklich was, das zeigte sich gleich
bei dem ersten Liede, einer Volksweiseaus dem
14. Jahrhundert.

OberstudiendirektorDr. Prasse  sprach ein¬
führende Worte. Klar , fest Umrissen schilderte
er Wesen und Art des Volksliedes. Wie es ent¬
stand, sich in der Volksseele verwurzelte und
durch Jahrhunderte hindurch immer enger mit
dem deutschen Volke verbunden wurde, wer es
zuerst sang und wer seine Vertreter und Trä-gex
waren, das brachte er den Lauschendennäher.
In unserer heutigen Zeit, die sich eingestellt
habe auf leichte Operetten und oberflächliche
Schlager, müßten Schule und Elternhaus sich
verpflichtet fühlen, in der Jugend die Liebe zum
Volksliedewachzuhalten.

Abwechslungsreichwar die Nortragsfolge
gehalten. Einige Schüler sagten Gedichte auf.
So Kluth,  Unterprima , „Prinz Eugen" von
Freiligrath ; Witte,  Obersekunda, „Schlacht¬
gesang 1626; Heinzelmann,  Unterprima.
„Alte Landsknechte" von Börries v. Münchhau¬
sen und Focken,  Obertertia , „Das tumbo
Vrüderlein", 1535. — MusikdirektorTrümper
sang Loewesche Balladen : „Erlkönig", „Herr
Oluf", „Odins Meeresritt ", „Der gefangene
Admiral" und als Zugabe: „Tom der Reimer".
Am Ibach-Flügel saß Frau Kapitän H elf
und begleitete ihn mit glücklicherEinfühlung,
so daß diese Tondichtungeneinen guten Eindruck
erzielten. — Den Abschluß bot der Chor mit
den Soldatenliedern : „Wecktrommel" und „Ab¬
marsch" sowie dem Volksliede: „Der furchtsame
Jäger ". Das waren Lieder, so recht dem Emp¬
finden der Jungens angepaßt. Frisch und be¬
wegt kamen sie zum Vortrag , recht temperament¬
voll vor allem das letztere. Dieses gefiel, so
gut, daß es wiederholt werden mußte, einer
Aufgabe, der sich die Sänger mit Liebe Hin¬
gaben. Mit diesem Abend hat das Gymnasium
seinen Gästen unzweifelhaft eine große Freuds
bereitet Das zeigte nicht nur der gespendete
Beifall, sondern auch die große Aufmerksamkeit,
mit der alle Darbietungen entgegengenommen
wurden. Nach der Erledigung blieben viele Be-

Roto Hände oder brennend rotes Gesicht
wirten unfein. Ein wirtsames Mittel dagegen ist die
kühlende, reizmildernds und schneeig°weiße Urairis
QeoSor , auch als herrlich duftende Puderunterlags
vorzüglich geeignet. UeberraschenderErfolg, Tube1Ml.,
wirksam unterstütztdurch Leodor-Edelseife, Stück SO Pf.
In allen Lhlorodont-Verkaufsftellenzu haben.

lik!MIM« klMsW.
Roman

von
Kurt Martim

(Schluß.)
Augen der Een Frau hingen jetzt angs
Lothar Osthovens Lippen. Sie hob i

slLhknder Bitte die Hände.
^bwen Söhnen, was sie an dein
^ Vergib mir, daß ich dir nid

Abstand, was ich euch je,
gestehe. Aber ich schw:^ aus Angst, du könnte
znv dachte an Hedwig, und dc
uno ^ sne Schwester doch die Befre
Lotk>?r und deshalb schwieg i-^Huar . Wenn du nun die Tat . diese Gewal
* * °wenn" m? i-u^ und Alexandi
' ' ^ ^ tzt uuch Hedwig vor dir stößt .

Vhre Augen schwammen in Tränen

LS 'LSr L » -- °
, „Aücr Mutter ! Es gibt ja überhaupt nicht
in der Welt, das mich von Hedwig trenne
konnte! .zch zürne weder Alexander, den ich i
min langst kenne und mit dem zusammen ich
Rudesheim gegen Andreas Keim kämpfte, no
Walter Ich verstehe ihre Tat . und ich wei
«Är ^ Helene nichts Böses antun wollten. I
uml auch Walter kennen lernen."

jetzt uach Neuyork. Für imm-
wohl Und du vergibst. Lothar?"
moil̂ r9eben kann ich nicht; denn ich wei

>was ich zu vergeben hätte. Es ist Heb
. - Us  Sache, sich mit Alexander und Walter am
w-is setzen. Daß sie aber nicht zllkn
irnx ureiß noch mehr. Helene lieb

ul . uuch, daß sie wiedergelieüt wiri
Alexander bitter hart getroffen, als k
uiußte. wie Andreas Keim mit Helen

K-Ui? ^ ">ud uicht schon da dem Schuft an di
-kehle springen durfte."

-vre alte Frau atmete auf.

„Da kam heute ein Brief von deiner Schwe¬
ster aus Rüdesheim, Lothar. Helene schreibt,
es gehe Alexander besser, und sie habe ihrem
Vater mitgeteilt, daß sie schon bald Alexanders
Frau werden wolle."

„Das sah ich alles voraus, als ich in Rüdes¬
heim war."

„Und — Helenens Vater ?"
„Helene wird sich ihr Lebensglücknicht zer¬

stören lassen, wie ich das meine festhalte! Ja,
jetzt verstehe ich alles! Helene ging nach Köln,
und die andere Helene kam heim"

Da seufzte Hedwigs Mutter von neuem auf:
„Das war ein großes Unrecht; aber diesen

letzten Plan entwarf deine Schwester, Lothar!
Als immer neue Mitteilungen von den Nach¬
forschungen nach Helene Osthovens Verschwinden
in den Zeitungen standen, befürchtete deine
Schwester, in Köln erkannt zu werden und damit
alle Pläne zerstört zu sehen. Sie konnte nur
dann in Köln ruhig an das Ziel ihres Planes
denken, wenn nicht mehr nach Helene Osthoven
geforscht wurde. Helene Osthoven mußte also
vorher gefunden werden. Und da schlug deine
Schwestervor, Helene, meine Helene sollte als
Helene Osthovenzurückkehren. Es gab wohl erst
einige Kämpfe, bis Helene zustimmte. Ich war
aufs neue voller Angst, als ich es erfuhr. Nun
zitterte ich um Helene, daß sie vom Staatsan¬
walt Osthoven entlarvt werden könnte. Es
ging aber alles gut. Die Wunde, die sich He¬
lene zufällig an der Hand zugezogenhatte, kam
dem Plan zustatten Die Handschriftward nicht
zur Verräterin - Vis jetzt zuletzt. Da drohte
Helenen Arges; aber der, der sie als Helene
Osthoven liebte und begehrte, der begehrte sie
auch noch, als sie wieder Helene Brandes war,
und der schützte Helene vor dem Zorn des Man¬
nes, dem es nicht noch einmal gelang, mir wehezu tun."

Lothar sah Hedwig voll inniger Liebe an.
„Jetzt wissen wir, was uns bisher unerklär¬

lich erschien Nicht wahr, mein liebes Mäd¬
chen. du fühlst es: Die Liebe ist die stärkste
Macht! Und Liebe soll das vergessen lassen, was
die Vergangenheit an Leid und Not gebart"

2 4. Kapitel.
Sie waren bis Hellbrunn gefahren und wan¬

delten nun durch den weiten Schloßpark, der sich
in seiner spätsommerlichenSchöne um sie
breitete.

Alexander Brandes, die Spuren des über¬
standenen Krankenlagers noch auf dem Antlitz,
sah mit frohen, glücklichen Augen um sich.

Das junge Weib an seiner Seite bat:
„Wir wollen die Sonne suchen, Alexander!

Du sollst recht viel Sonnenscheingenießen, sagte
der Arzt. Da ist eine reizende Bank. Wollen
wir uns setzen?"

Er war es zufrieden.
„Gern, Helene. Es ist wahrhaftig wunder¬

schön hier!"
„Und jetzt wollen wir unsere Briefe lesen!"
Helene öffnete ihr Täschchen und zog drei

Schreiben hervor. Die hatten sie vorhin im
Hotel auf ihrem Frühstückstisch gefunden. Aber
es hatte sie allzu sehr in den schönen Morgen
hinausgezogen, und da beschlossen sie, die Briefe
erst unterwegs zu lösen.

„Das ist der Brief aus Diesenbach, Alexan¬
der."

„Lies ihn vor!"
Sie erbrach den Umschlag und las:
„Mein lieber Herr Brandes! Also, da habe

ich Ihnen mit der angebotenen Teilhaberschaft
zu Ihrer Hochzeitdoch eine rechte Freude be¬
reitet. Das höre ich gern! Sehen Sie , ich
könnte es mir ja gar nicht besser wünschen.
Ich werde immer älter und Kinder habe ich
nicht. Sie aber sind jung, Sie werden die
Röder-Werke einer neuen Blütezeit entgegen¬
führen. Aber nicht als mein Angestellter, son¬
dern als mein Teilhaber sollen Sie von jetzt
ab neben mir arbeiten. Erholen Sie sich erst
noch recht gut an der Seite Ihrer lieben jungen
Gattin in dem schönen Salzburger Lande, und
wenn Sie dann hierher zurllckkehren. dann wol¬
len wir wieder frisch an die Arbeit gehen. Grü¬
ßen Sie Ihre liebe, verehrte Gattin von mir
und sagen Sie ihr, daß ich mich schon jetzt dar¬
auf freue, öfters eine Stunde im Heim meines
Teilhabers und seiner jungen reizenden Frau
verleben zu können; ich lade mich schon jetzt bei

Ihnen beiden hin und wieder zu einem Plau¬
derstündchen nach getaner Arbeit ein. Ihr auf¬
richtig ergebener Johann Röder."

Alexander lächelte.
„So ist er. Ein prächtiger Mensch."
Helene sah ihm voll freudigen Stolzes in

die Augen.
„Siehst du, so sehr schätzt er dich! Alexander

Brandes ist jetzt Teilhaber der Röder-Werke.
Weißt du, das war das schönste Geschenk zu un¬
serer Hochzeit: Daß Herr Röder dir auf so be¬
sonderer Weise seine Wertschätzung bewies!"

Sie griff zum zweiten Briefe.
„Jetzr wollen wir sehen, was uns Lothar

schreibt!"
Und sie begann:
„Meine Lieben! Schönen Dank für Eure

Karten vom St . Wolfgangsee und von Salz¬
burg. Ich glaube es Euch gern, daß Ihr Euch
glücklich fühlt. Genießt nur die Tage Eurer
Reise recht, und erhole Du Dich vollends, lieber
Alexander! Ihr seid ja nun am Ziele Eurer
Wünsche angelangt, seid Mann und Weib! Es
bleibt also dabei, daß wir, ich und Hedwig und
Helene und Hermann, unsere Hochzeitgleich¬
zeitig feiern. Wir sehen gleich Euch von jeder
lauten Festlichkeitab. Ich soll Euch von allen
vielmals grüßen, ganz besonders von Mutter.
Hedwig schaut jetzt gesund und frisch aus ; man
merkt ihr das überstandene Leid nicht mehr an.
Sie wird mit jedem Tage schöner und liebreizen¬
der; aber wenn ich es ihr sage, glaubt sie es
mir nicht. Vater hat mir noch nicht geschrieben,
Tante Eva richtet eifrig das Nest für Hermann
und Helene: sie sollen in der Villa Lünzen den
ersten Stock bewohnen. Räume sind ja genug
da. Das mögen sie Euch aber alles selbst schrei¬
ben. Für den nächsten Monat ist die Verhand¬
lung gegen Simring und Keim angesetzt. Das
wird ein Sensationsprozeß. Nun lebt wohl für
heute und vergeht in Eurem Glücke uns hie-
in der Ferne nicht ganz. Euer Lothar."

Helene lachte.
„Der gute Lothar! Er sehnt sich gewiß

darnach, nun auch bald mit Hedwig verbum f
zu sein! Er hat sie sehr lieb und Hedwig m j
dient ein schönes Glück, Ich habe sie sogleichi

s



sucher noch zu einem Tänzchen beisammen, der
aber, wie sollte es bei einer Schulveranstaltung
auch anders sein, um 12 Uhr beendet war.

Orden müssen abgeliefert oder bezahlt wer-
-" 5^ ben bestehenden Vorschriftenmüssen

alle Orden- und Ehrenzeichen nach dem Tode
-er Inhaber, soweit diese Auszeichnungennicht
besttmmungsgemäszvon der Rückgabe ausae-
schlossen oder nicht von den Besitzern schon bei
^bzelten käuflich erworben sind oder von den
Hinterbliebenen erworben werden, an den
Staat, der sie aus seinen Mitteln bezahlt und
nur zu einem bestimmten Zweck geliehen hat,
wieder zurückgegeben werden. Es ist festqestellt.
-atz entgegen dieser Vorschrift viele Auszeich¬
nungen nicht zur Ablieferung gelangen. Von
Len bekanntesten Orden und Ehrenzeichen, die

-i Ableben der Beliehenen nicht
zuruckzu liefern  sind, kommen in Frage:
das Eisene Kreuz,' alle für Verdienste im Kriege
verliehenen Orden ohne Schwerter; die Ret-
AtNgsmedaille', das Militärverdienstkreuz, das
Militarehrenzelcheni und2. Klasse. vie Lhina-
denkmunze, die Südwestafrikadenkmünze, die
Rote-Krouz-Mebaille 2. und 3. Klasse, das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze, die Kriegs-
dsnkmünzeiivon 1864 und 1870/71. die Kaiser-
Wilhelm-Erinnerungsmedaille, das Verdieirst-
rrouz für Kriegshilfe, die Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Gefahr, die Ehejubiläums-
medaille, das Erinnerungszeichen für Verdienste
um das Feuerlöschwesen sowie die militärischen
Dienstabzeichenaller Art kDienstauszeichnunas-
kreuz, Drenjtauszeichnung1. bis 3. Klasse,
Landwchrdienstauszeichnungen). Die Preise
-er Orden und Ehrenzeichen,  die er¬
worben werden können, sind bei Len zuständigen
Landraten und Magistraten zu erfahren. Bei
den bekannteren Auszeichnungenbetragen sie:
Ro °r Adlerorden3. Klasse mit der Schleife
UchV RM.. Roter Adlerorden4. Klasse9.60
AM.. Roter Adlsrorden4. Klasse mit der ZahlRM., Kronenorden3. Klasse 69,80
RM., Kronenorden3. Klasse mit der Zahl 60
82,60 RM„ Kronenorden4. Klasse 22,20 RM.
Kronenorden4. Klasse mit der Zahl SO
23,80 RM., Adler der Inhaber des Hausordens
von Sohenzollern 12.70 RM.. Verdienstkreuzin
Gold 14,80 RM., Verdienstkreuzin Silber 8,SO
RM., Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens
1S,90 RM., Allgemeines Ehrenzeichen in Silber
3,70 RM. Diese Beträge  können bei den
Landräten und Magistraten ein¬
gezahlt  werden, auch können die erledigten
Auszeichnungendort abgeliefert werden. Die
Abzeichen des Roten Adlerordens4. Klasse und
-es Allgemeinen Ehrenzeichens in Silber kön¬
nen den Witwen oder rechten Kindern verstor¬
bener Inhaber, wenn sie sich in bedürftiger
Lage befinden, unentgeltlich als Andenkenbe¬
lassen werden. EntsprechendeAnträge sind an-ie Behörden zu richten.

Zur Arbeitslosen»,lterstützungsfrage.
Eine Erleichterung des Bezugs der Arbeits¬

losenunterstützungim Falle einer zwecks Aus¬
bildung erfolgten freiwilligen Aufgabe der
Stellung ist nunmehr durch den Verwaltungs-

Aus dem Mlhelmshaverrer Schöffengericht.
Aus Not gestohlen.

Er hätte Hunger gehabt und deshalb die
Uhr genommen, erklärte der Angeklagte Emil
R., der als Fensterputzerbeschäftigtwar. Die
Uhr sah er bei einem Friseur liegen, bei dem
er gerade Fenster reinigte. — Sie haben doch
verdient, sagte ihm der Richter. — Ja, das
schon. Für das Geld habe ich mir Kleidung
gekauft, seit zwei Tagen hatte ich nichts ge¬
gessen. Ich verkaufte die Uhr für zwei Reichs¬
mark und holte mir sogleich etwas zu essen. —
Der Staatsanwalt billigte dem Angeklagten,
der schon zweimal vorbestraft war. mildernde
Umstände zu und beantragte vier Monate Ge¬
fängnis. — Das Gericht erkannte auf drei
Monate zwei Wochen.— Der Angeklagte,
aus der Haft vorgsführt, in die er ans dem
Krankenhause gelangte, wandte während der
ganzen Verhandlung dem Zuhörerraum den
Rücken zu.

Einer mutzte Vater sein.
Gegen die Modistin MargareteW. wurde

in Abwesenheitverhandelt. Sie hatte in einer
eidesstattlichen Erklärung versichert, datz nur
der MatrosengefreiteE. der Vater des zu er¬
wartenden Kindes sei. — G. nahm einen
Rechenstift, rechnete von vorn nach hinten und
wieder zurück. Dabei brachte er heraus, datz da
etwas nicht stimmte. Ein anderer hatte auch. .
Das war ein Schlosser, und die junge Modistin
wählte angesichts der jetzigen schlechten Wirt¬
schaftslage den, der ihr die sicherste Gewähr
für die Erfüllung der Vaterpflichten bot. Ihre
Spekulation war falsch. Sie hat nicht nur ihr
Ziel nicht erreicht, sondern bekam noch sechs
Wochen Gefängnis  aufgehängt. — Der
Staatsanwalt hatte gar drei Monate bean¬
tragt, weil in letzter Zeit die falschen Aus¬
sagen in Alimentationsprozessen erheblich zu¬
genommen hätten.

Zwölf Zeugen schildern—
einen Autounfall.' jeder hatte etwas anderes
gesehen. Cs handelte sich um den Zusammen¬
stotz einer hiesigen Taxe mit einem Bremer
Auto anläßlich der Sternfahrt des
ADAC,  in diesem Sommer an der Ecke
Prinz-Heinrich-Stratze und Bismarckstratze. Ein
Taubstummer, der gerade in der Nähe der um¬
gefahrenen Tankstelle stand, wurde dabei ver¬
letzt. Angeklagt war der Kraftfahrer Hermann
H Er sollte durch Fahrlässigkeit die
Körperverletzung  des Passanten ver¬
ursacht haben. Daneben lautete die Anklage
noch auf Aebertretung  der Verkehrsvor-
schriften. — Der Angeklagtesagte, datz er nicht,
wie behauptet werde, im kurzen Bogen links

rat der Reichsanstalt sichergestellt worden. Bis¬
her bestand bei freiwilliger Aufgabe der Stel¬
lung eine Sechswochensperrfrist. In das Gesetz
war zur Milderung dieser Härte eine Kann-
Vorschrift eingefügt worden. Durch die hierzu

um die Ecke gefahren sei. Er kam mit seinem
Wagen aus der Prinz-Heinrich-Stratze.

Aus der Beweisaufnahme schälte sich nach
und nach ein annäherndes Bild heraus, obgleich
sich die Zeugenaussagen zum Teil widersprachen.
Jeder Zeuge hatte eben den Vorfall von einem
anderen Standpunkt aus beobachtet, — Der
Bremer Fahrer, vom Rüstringer Rathaus her
kommend, war erst auf der Mitte der Bis¬
marckstratze gefahren. An der Ecke bog er dann
noch mehr nach links ab. in der Hoffnung, vor
der Taxe durchfahren zu können. Der Bremer
glaubte die Bismarckstratze sei Hauptverkehrs-
stratze und die Taxe würde halten. Es erfolgte
aber dann doch der unvermeidlicheZusammen¬
stoß. Der Bremer Wagen geriet, getroffen von
der Taxe, auf den Bürgersteig und überrannte
die Tankstelle. Nach dem Unfall rief der
Bremer bei Köhleru. Frech an. lietz seinen
Wagen stehen und ward nicht mehr gesehen.
Erst in der gestrigen Verhandlung erfuhr das
Gericht von seinem Mitfahrer, der als Zeuge
geladen war. seinen Namen. Wo er sich setzt
befindet, weiß auch der Sozius nicht. Er reist
eben in der Welt umher, sagte dieser.

Der Staatsanwalt ließ die Anklage auf
fahrlässige Körperverletzungfallen. Weil aber
der Taxenführer bei dem Umfahren der Ecke
nicht auf den Klinkerstreifsn abgebogen sei —
die Straßeneckeist da bekanntlichabgeschrägt—
müsse er wegen Uebertretung mit zehn Reichs¬
mark bestraft werden. — Das Gericht erkannte
auf Freispruch.  Ein Verschulden sei dem
Angeschuldigtennicht nachzuweisen. — Der ver¬
letzte Taubstumme mutz nun zuseheu, den Bre¬
mer Fahrer ausfindig zu machen, um dann
gegen diesen Schadensersatzansprüche zu stellen.

Die Fra« war verreist—
das gab dem Arbeiter Otto F. Veranlassung,
einmal über den Strang zu schlagen. Er tat
das so gründlich, daß er nach der Polizeiwache
gebracht werden mutzte. Dort steckte man den
Schimpfenden in eine Zwangsjacke und drei
Stunden in die Zelle. Auch die Beine mutzten
gesichert werden. — Nun stand er ganz ver¬dattert vor dem Gericht und erklärte: Ich war
so duhn . . . . Ganz so schlimm soll es aber
nach den Aussagen der Beamten nicht gewesen
sein, Auch nach der Erlösung aus dreistündigem
Zwangssacksnaufenthalt schimpfte er weiter.
Später entschuldigteer sich bei den Beamten,
erklärte auch, den angerichteten Schaden zu er¬
setzen.

Das Gericht und auch der Staatsanwalt
schienen geneigt, das Verfahren einzustellen.
Der eine Beamte konnte sich aber nicht ent¬
schließen, seinen Strafantrag zurückzuziehen.

obgleich ein Antrag wegen Hausfriedensbruchs
bereits zurückgezogen war. Eine kleine Geld¬
strafe wäre ganz angebracht, meinte er. — Der
Staatsanwalt beantragte wegen Wider¬
standes und Beamtenbeleidigung
insgesamt SO Reichsmark Geldstrafe. — Das
Gericht erkannte auf 20 Reichsmark.

Ein Leichtsinniger.
Da stand er nun vor den Schranken, der

eben neunzehnjährige BüroangestellteH. Er
sollte Rechenschaft ablegen über sein Tun. Bei
hiesigen Rechtsanwälten lernte er. Einige
Zeit später wurde er wegen Beschäftigungs¬
mangel entlassen, nachher aber wieder einge¬
stellt. Sein Monatsgehaltbetrug 85 RM..
85 RM. gab er den Eltern, 20 RM, verbrauchte
er für sich, den Rest für Beschaffung von
Garderobe usw. Im Büro war er schließlich
nicht so, wie er sein mutzte. Irgend eine
Liebelei spielte in sein junges Leben hinein.
Er machte Ausgaben, für die sein Gehalt nicht
reichte. Aus der von ihm verwalteten Kasse
entnahm er Geld, behielt Summen, die anläß¬
lich eines Konkurses eingingen. Aber einmal
mutzte doch die Entdeckung kommen, Da
fälschte er zwei Anweisungen an die Bank,
unterschrieb mit dem Namen des einen der
Ehefs. Eine Anweisung über 980 RM. konnte
er flüssig machen. Mit der anderen über
10 000 RM. hatte er Pech. Die Bank hatte
nicht soviel Geld zur Hand. Mit dem Eelde,
das er zur Verfügung hatte, türmte er. fuhr
planlos nach Berlin, Hamburg, Frankfurta. M.
und wer weiß wo sonst noch hin. In Frank¬
furt wurde er verhaftet. Im Hotel hatte er
sich unter seinem richtigen Namen eingetragen.

Als reuiger Sünder trat er vor das Ge¬
richt, bekannte alles ohne Umschweife, die
Unterschlagung, die Urkundenfälschung. Etwa
2500  RM . hatte er so nach und nach ein¬
gesteckt. 500  RM. wurden bei der Verhaf¬
tung noch in seinem Besitz gefunden.
Sechs Monate Gefängnis  beantragte
der Staatsanwalt. Der junge Sünder bat um
Bewährungsfrist. Tränen kullerten über seine
hageren Wangen. — Sie hätten früher an die
Folgen denken sollen, sagte ihm der Richter. —-
Das Urteil entsprach dem Anträge des Staats¬
anwalts. Drei Monate sollH. erst verbüßen,
dann aber geprüft werden, ob ihm Strafauf¬
schub für den Rest der Strafe zuteil werdenkann. —Dis Strafe nahm er an- Sein im Zu¬
hörerraum anwesender Vater fragte den Vor¬
sitzenden. ob nicht vorerst Haftentlassung erfol¬
gen könnte. Nein, sagte der Richter, er soll
erst einmal fühlen,  was er getan hat.ss.

vom Verwaltungsrat soeben erlassenen Richt¬
linien ist für alle Arbeitskräfte, die zwecks Wei¬
terbildung ihre Stellung aufgeben und nach Ab¬
schluß irgendwelcher Kurse nicht mehr sofort
Arbeit finden, die Sperrfrist beseitigt worden.

Diese Milderung ist besonders wichtig für die
Jungarbeiter, die eine Gewerkschaftsschule oder
andere Ausbildungsinstitutebesuchen wollen.
Sie ist von der Sozialdemokratie im Reichstag
erkämpft worden.
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ltsbgewonnen, als ich sie zu unserer Hochzeit
kennen lernte. Vater freilich. . ."

„Nicht traurig werden! Sieh' zu, was er
schreibt! Er hat dir ja heute endlich Antwort
gegeben."

„Ja, er hat geschrieben; aber es bangt mir,
den Brief zu öffnen. Als er damals gleich nach
Hedwigs Freilassung um Urlaub nachsuchte undverreiste, als er uns allen kurz erklärte, er wün¬
sche nichts von uns zu hören, da ließ ich nicht
ab, ihm wieder und wieder zu schreiben."

„Er kam dennoch nicht zu deiner Hochzeit!"„Nein. Er wünschte nur auch nicht Glück.
Gr hat es mir ja damals mit wenigen Worten
geschrieben: Es sei ihm gleichgültig, was seine
Kinder tun und lassen; sie sollen aber nicht er-
warren, daß er ihr Handeln billige. Und heute?"

Da öffnete sie das letzte Schreiben.
„Aus Stockholm schreibt Vater. Helene!

Du gibst Dir viele Mühe, mich zu versöhnen.
Zatz es, bitte! Ich grolle Dir nicht. Du bist voll¬
ähr ig, Du hast selbst Wer Dein Schicksal zu
^stimmen. Ich habe erkannt, datz ich dem Wil-

meiner Kinder machtlos gegenüberstehe,
*eicht findest Du in Deiner Ehe wirklich das,
Dir als Glück erscheint. Bitte mich nicht

,r. mich mit Lothar auszusöhnen! Lothars
rhalten trennt mich von ihm. Ich kann nicht

.uders. Sein Handeln hat eine unüberbrückbare
Kluft zwischen uns geöffnet. Ich will ihn nicht

Wiedersehen. Es hat auch keinen Zweck, wenn
ich Dir begegne. Jetzt wenigstensnicht. Ich Habs
um meine Entlassung aus dem Staatsdienst
nachgesucht. Meinen bisherigen Haushalt lasse
ich auflösen Fräulein Wirner wird sich an Dich
wenden. Was Du Dir zum Andenken an Deine
Mutter nehmen willst, das schreibe ihr. Alles
andere soll verkauft werden. Ich beabsichtige,
vorläufig hierzubleiben und dann größere Rei¬
sen zu unternehmen. Macht aber keinen Ver¬
such. mich hier zu besuchen! Ich wünsche keine
Familienbegegnungen. Dein Vater,"

Traurig lietz Helene die Hand sinken.
„Er bleibt unversöhnlich."
Alexander nickte:
„Er kann es nicht verwinden, datz du mein

Weib wurdest; und er kann es noch weniger
verwinden, datz sein Sohn Hedwig Brandes hei¬ratet."

Sie seufzte leis:
„Er kann sich nicht in mein Glück hinein-

fühlen. Er weiß nicht, was das ist, von Her¬
zen glücklich sein."

Alexander ergriff ihre Hand.
„Bist Lu denn von Herzen glücklich, Helene?"
Sie sah ihn an, und er las in ihren Augen

das was ihr Mund gestand.
„Ja, von ganzem Herzen glücklich bin ich."
„Trotzdem du durch deine Heirat deinen

Vater entfremdet hast?"

„Trotzdem! Hat Vater mich denn je so recht
als sein Kind geliebt? Mutzte er denn nicht
alles andere zurllckstellen und Freude über mein
Glück empfinden?"

„Uebsr dein Glück! Ja , das ist meines Her¬
zens heißester Wunsch: Daß du an meiner Seite
glücklich seist, daß allzeit meine Liebe dich be¬
glücke."

„Ich habe dich lieb, Alexander, und du hast
mich lieb; und wenn zwei Menschen sich so recht
von Herzen lieb haben, dann ist ihr Glück ein
wahrhaftiges!" — Ende . —

Urier
äie unsere Qroßmütter sanßen.

Die schöne Jsabell.
Eine Heldin wohlerzogen, mit Namen

sJsabell
Die schoß mit Pfeil und Bogen so gut

lwie Wilhelm Teil.
Ein Ritter jung an Jahren, mit Namen

sEduard,
Der sich beim Ritterspiele— in sie ver-

sliebet hat.

Er schenkt ihr Papageien,
Den schönsten Blumenstrauß,
Es wollt ihr nichts gefallen,
Sie schlug ihm alles aus.
Fahr hin, du Stolze, du Spröde,
Dein Trotz wird dich gereuen,
Du wirst um mich noch manche,
Gar bittre Träne wein'!
Einst ritt sie eine Strecke
Als Jägerin in den Wald,
Da kam aus einer Hecke
Ein Bär in grimmiger Gestalt.
Sie sprang behend vom Pferde,
Legt an den Pfeil ganz schnell
Und schoß mit trotziger Gebärde,
Den Bären durch das Fell.
Doch als sie voll Erwarten
Den Jagddurst hat gestillt,
Erblickt sie Eouarden
In Bärenhaut gehüllt.
Es blutete die Wunde,
Sie hob ihn auf das Pferd.
Ein Schrei ertönt ihr vom Munde:„Eduard, ich war deiner nicht wert!"
Doch welche Lust, welch Entzücken,
Er schaute sie selig an,
Er tat ans Herz sie drücken:

„Bald sind wir Frau und Mann." - -
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Sem Andenken einer brave« Iran.
3«m 2V. Todestage Julie Bebels.

Von Littra XsutrUv.

Inzwischen aber hatten sich aufs neue dräu¬
ende Wetterwolken über der Partei und ihren
Führern zufammengezogen . Die Schüsse, die
Hödel und Nobiling gegen den alten Kaiser
Wilhelm abfeuerten , wollte Bismarck als will¬
kommenen Anlaß benutzen , um der verhaßten
Sozialdemokratie den Todesstreich zu versetzen.
Das sollte geschehen durch das am 21. Oktober
1878 in Kraft tretende Ausnahmegesetz gegen
die Sozialdemokratische Partei — das sogenannte
Soziali st engesetz.

„Bismarck mißbrauchte seinen ganzen ge¬
waltigen Einfluß , um die Bevölkerung zum
fanatischsten Hatz gegen die Sozialdemokratie
aufzupeitschen ." Das gelang ihm nur zu gut
in der damals herrschenden Atmosphäre . „Die
Partei hieß im gegenerischen Lager nur mehr
die Partei der Meuchelmörder , der Alles-
ruinierer , die der Masse den Glauben an Gott,
Königtum , Familie , Ehe und Eigentum raube ."
Dem Unternehmertum kam diese Hetze gerade
recht. „Tausende und aber Tausende von Ar¬
beitern , die als Sozialdemokraten bekannt wa¬
ren , flogen auf die Straße , es entstand eine
Sintflut von Denunziationen,  we¬
gen wirklicher und angeblicher Majestätsbeleidi-
gungen , und da sich der Richter auch ein förm¬
licher Verfolgungsparoxysmus bemächtigt hatte,
so wurden Strafen von ein , zwei , drei bis zu
fünf Jahren Gefängnis — der Maximalstrafe —
verhängt . In zwei Monaten wurden fünf¬
hunderteinundzwanzig Personen zu rund acht¬
hundertzwölf Jahren Gefängnis verurteilt ."

Was da die Frauen der Führer zu
erdulden hatten , kann man sich vorstellen . Ge¬
schmäht und angepöbelt , wohin sie kam, trug
Julie Bebel dennoch immer den Kopf hoch unv
ließ den Mut nicht sinken. Im Gegenteil , durch
ihre Festigkeit wurde sie in diesen schweren
Zeiten Helferin und Stütze für manche , die vom
Sturm noch ärger mitgenommen wurden als sie
selbst . Das schlimmste für die Frauen waren
damals die Ausweisungen der Genossen . Durch
sie wurden in jenen Fahren ungezählte Existen¬
zen . zugrunde gerichtet.

So wurden aus der Stadt Leipzig
Bebel , Liebknecht und noch etwa dreißig
Genossen ausgewiesen,  als über Leip¬
zig , im Hammer 1881 der kleine Belagerungs¬
zustand verhängt wurde . Bebel und Liebknecht
zogen nach Vorsdorf , einem kleinen Nest un¬
weit von Leipzig.

Greta.
Greta Garbo spielt die Hauptrollen

in Len beiden Metro -Goldwyn -Mayer-
Filmen „Wilde Orchideen " und
„Der Ku  ß" , die überall mit großem
Erfolg gezeigt werden.

Man hat ihr den Namen „die weiße Flam¬
me" gegeben . Man hat sie „die Frau aus Eis
und Feuer " genannt . Sie heißt „die Göttliche"
und „die Sphinx ". Ihr Wesen zu ergründen,
ist eine verführerische Aufgabe . Aber noch nie¬
mand hat eine Lösung dieser Aufgabe gefunden.
Denn Greta Garbo ist etwas Einmaliges , es
gibt keine Vergleiche zwischen ihr und anderen
Frauen . Viele haben sich gemüht und mühen
sich noch immer , ihr ähnlich zu werden , ihr zu¬
mindest ähnlich zu erscheinen . Was ihnen nur
glückte, war die Nachahmung der Garbo -Haar¬
tracht , des Stils der Kleidung , der Haltung.
Das Wesentliche ihres Jchs , eben das Geheim¬
nis ihrer Anziehungskraft , blieb Greta Garbos
persönliches , unkopierbares Eigentum.

Diese Frau , von der die Oeffentlichkeit in
allen Erdteilen am meisten liest , am meisten
spricht , deren Bilder jede Zeitung der Welt in
regelmäßigen Abständen erscheinen läßt , diese
Frau scheut die Berührung mit der Oeffentlich¬
keit mit solcher Konsequenz , Laß die Welt , die
so wenig von ihr weiß , sich mit erdichteten
Anekdoten über sie begnügen muß.

Die Leute , die in Hollywood leben , erfahren
natürlich hier und da etwas über Greta , man
sieht sie gelegentlich in ihrem weißen Wagen,
man trisst sie ab und zu in strahlenden Eesell-

U schäften . Aber sie ist schweigsam , niemand kann
D erraten , was hinter ihrer schönen Stirn vor-

H.

Frau Julie trat an die Spitze der mit ihr
zurückgebliebenen Frauen , die für die mittel¬
losen , ausgewiesenen Parteigenossen Geld sam¬
melten . Trotz der Hindernisse , die ihr die Po¬
lizei dabei in den Weg legte , führte sie ihr
Vorhaben tapfer durch . Ueberhaupt hatte sie
in jenen Tagen der neuerlichen Trennung von
ihrem Mann viel durchzumachen , denn die Be¬
hörden sparten nicht mit Haussuchungen
und Schikanen aller Art.  Besonders als
Bebel nun auch noch in den sächsischen Landtag
gewählt wurde , ließen sie ihren ohnmächtigen
Zorn darüber an Frau Julie aus.

Das Jahr 1882 brachte neue Verurteilungen
für Bebel , für dessen durch die rastlose politische
Tätigkeit überanstrengten Körper diese Ge¬
fängnisaufenthalte trotz mancher Härten bei¬
nahe schon zu „Ferienkuren " wurden . Am
1. November 1882 mußte er in Leipzig wieder
eine vier Monate währende Haft  an-
treten , nachdem dieses Jahr in bezug auf Pro¬
zesse ein besonders gesegnetes gewesen war . Doch
alle diese mit boshaften Quälereien verbunde¬
nen Verurteilungen vermochten weder Bebels
noch Frau Julies Zuversicht zu erschüttern.
Diese Frau war nicht nur bei ihrem Mann in
die Schule gegangen , und hatte im steten Um¬
gang mit ihm den Enthusiasmus für den So¬
zialismus und den Glauben an seinen Sieg ein¬
gesogen , nein , sie hatte das richtige proletarische
Empfinden schon in die Ehe mitgebracht , uns
der schnelle Aufstieg ihres Mannes auf der
sozialen Stufenleiter hatte daran kein Jota ge¬
ändert.

Und als allen Verfolgungen zum Trotz die
deutsche Sozialdemokratie in den zwölf Jahren
des Sozialistengesetzes an Stimmen von Wahl
zu W ah  l z u n a h m,  so daß sie am 19. Februar
1890 einundeinehalbe Million Wähler zählte , da
ward dieser felsenfeste Glaube belohnt , da tri¬
umphierten die bisher Verachteten und Ge¬
ächteten über ihre Verfolger.

Tatsächlich hatte schon die Wahl vom 27.
Oktober 1881 gezeigt , daß die Wucht des So¬
zialistengesetzes gebrochen war , denn mit drei¬
zehn Vertretern war damals die unbesiegbare
Sozialdemokratie in den Reichstag eingezogen.
Zwar war Bebel nicht darunter — er war mit
etwa zweihundert Stimmen in der Minüerheii
geblieben — aber da er im sächsischen
Landtag  gewählt war, , so ward die Konti¬
nuität seiner parlamentarischen Tätigkeit durch
diese Niederlage nicht unterbrochen . Im Juni

geht . Sie kümmert sich nicht um gesellschaftliche
Vorschriften Wenn bei großen Diners , die ein
berühmter Filmstar oder ein prominenter Film¬
produzent gibt , alles in wunderbaren , köstlichen
Abendroben erscheint , so kommt sie möglicher¬
weise ein paar Stunden später als die anderen
Gäste , ohne große Aufmachung , vielleicht in
einem einfachen Sportpullover , sucht sich den
entlegensten Winkel aus und vermeidet scheu
das Bekanntwerden mit Fremden . Sie geht
sehr ungern zu solchen Veranstaltungen , aber
obwohl man im allgemeinen ihre Eigenart
respektiert , gelingt es ihr nicht immer , sich von
dem gesellschaftlichen Zwang freizumachen.

Greta Garbo , deren tragisch -schönes Antlitz so
bekannt ist wie kein Gesicht eines heute lebenden
Menschen , liebt es , ungekannt zu sein . Man hat
herausgefunden , daß sie gern in kleine , abgele¬
gene Kinos geht , das wundervolle Haar unter
einer einfachen Mütze verborgen , in einem
Sportmantel , der das Unauffälligste ist, was es
geben kann , um unerkannt zwischen einfachen
Leuten zu sitzen, für die Greta Garbo ein ^wig
fernes Idol ist, und den vorüberhuschenden Bil¬
dern auf der Leinwand zuzusehen . Sicher kommt
es vor , daß sie sich selbst auf der Leinwand
sieht , in berauschenden Gewändern , herrlich und
betörend , liebend und leidend , ihr Film -Ich,
das ein eigenes Leben führt und dem die Ver¬
götterung der Menschen zuteil wird . Man
möchte gern wissen, was Greta dann denkt und
empfindet , Greta Garbo , die die Göttliche heißt
und die sich gewiß noch daran erinnern wird,
daß sie vor Jahren als ganz junges Mädchen in
Stockholm ebenfalls oft im Kino saß und mit
hungrigen Augen dem Spiel der damals be¬
rühmten Filmstars folgte . Damals kannte nie¬
mand die kleine Verkäuferin , die heute der

1883 kam er dann als Vertreter Hamburgs wie¬
der in den Reichstag,  in dem er bis zu sei¬
nem Tode , in Jahre 1913, ständig seinen Sitz
behielt . ^

1899 fällt das Sozialistengesetz , und von da
an beginnt Heller Sonnenschein die Schatten
aus Julie Bebels Leben zu verdrängen.

Die Uebersiedlung  der Familie nach
Berlin  leitet eine Periode des von nun ab
ungestörten Zusammenlebens ein , das nur von
Bebels Agitations - und Kongretzreisen unter¬
brochen wird.

Bebels Stellung , schon vorher eine hochange¬
sehene , nicht nur bei den Parteigenossen , son¬
dern auch in allen linksgerichteten fortschritt¬
lichen Kreisen , machten sein Haus  zu einem
vielbesuchten Mittelpunkt,  in dem Män¬
ner von Namen , Politiker und Schriftsteller aus
der ganzen Welt sich einfanden . Doch brachte
dieser Umstand Frau Julie jetzt ebensowenig
aus dem Gleichgewicht , wie früher die ärgste
Not und die schlimmsten Verfolgungen . Mit
derselben unerschütterlichen Gemütsruhe und der
gleichen unversieglichen Heiterkeit wurde sie den
neuen Anforderungen gerecht , die die über¬
ragende Bedeutung ihres Mannes an sie stell¬
ten . Ihr inneres Gleichgewicht wurde durch die
Ehrungen , die nun im reichen Maße neben dem
Manne auch ihr zuteil würden , nicht gestört.
Sie blieb stets die einfache Frau,  die nie
mehr scheinen wollte als sie war , und die sich
vollkommen glücklich fühlte an der Stelle , an
der sie stand . Sie war die pflichttreueste Gattin
und Mutter und eine tüchtige , verständige Haus¬
frau , von einer Gastlichkeit , die das Haus
Bebel mit freundlichem , wärmendem Glanz er¬
füllte.

Und Labei ging sie in diesem Beruf nicht
auf , sondern verfolgte eifrig alle Vorgänge in
der Partei , versuchte ihrem Mann , so wie frü¬
her im Geschäft , auch jetzt nach Kräften in der
Erledigung seiner Korrespondenz zu Helsen, die
allgemach ins Riesenhafte anwuchs . Mit Takt
und Herzensgüte prüfte sie die unzähligen An¬
liegen , die täglich bei ihm vorgebracht wurden,
war er doch in den Augen vieler der Erlöser
und Retter aus allen Nöten.  Und
groß ist die Zahl derer , die sie an seiner Statt
beriet und tröstete und Lenen sie half , soweit es
ihre Mittel erlaubten . Und das geschah nicht
nur auf materiellem Gebiet , nein , diese schlichte

größte Star des Films ist und so wenig beachtet
zu werden wünscht wie damals.

Sie hat kein luxuriöses Heim mit einer
Schar von Dienern , mit märchenhaften Garten¬
anlagen , mit all der Pracht und dem Reichtum,
der in den Palästen der Filmlieblinge Holly¬
woods entfaltet wird . Sie wohnt in einem ein¬
fachen Landhaus mit wenigen Zimmern ; aber
dieses Haus ist eine Festung . Der Zutritt ist
nur für die paar guten Freunde Gretas möglich,
die dem schwedischen Dienstpersonal — Greta
hat nur ein paar Hausangestellte — bekannt
sind. In Greta Garbos Haus verkehren wenige
Landsleute der „Diva " — wie wenig paßt
dieses Wort für die blonde Schwedin — und in
ihrem Heim , unter den Menschen , die ihr lieb
sind, fühlt sie sich wohl.

Man hat ihr nachgesagt , daß sie schwächlich
und leidend sei. Auch dies ist so wenig wahr
wie das meiste , das über Greta berichtet wiro.
Sie treibt Sport , sie schwimmt , sie reitet , und
wenn sie sich sportlich betätigt , dann wird sie
sogar vergnügt . Hier kann sie einfach sein , frei
und natürlich , und sie möchte einfach sein
dürfen.

Greta , deren Popularität beispiellos ist,
kümmert sich nicht um Reklame . Sie macht nicht
die geringste Propaganda für sich. Sie trennt
scharf zwischen ihrer Kunst und ihrem Privat¬
leben Und sie besteht darauf , daß ihr Privat¬
leben ihr allerpersönlichster Besitz bleibt.

Darum weiß man fast nichts von ihr . Man I
kennt die flüchtigen Umrisse ihres äußeren Da¬
seins , aber man kennt sie selbst nicht . Sie bleibt
ein Rätsel . Und vielleicht ist sie auch darum
für uns göttlich , weil das Göttliche ein ewiges I
Geheimnis bleibt . Gusti Schidlof.

Frau vermochte sich auch in schwere seelische
Konflikte einzufühlen und bewies in solchen
Fällen oft eine ganz moderne Denkungsweife,
die sich frei von jeder kleinlichen Spießbllrgerer
hielt . War diese Sinnesart ohne Zweifel einer¬
seits eine Frucht der Lehren , die sie aus dem
berühmten Buch ihres Mannes über „Die Fra«
und der Sozialismus " und aus dem Zusammen¬
leben mit ihm gezogen hatte , so war Julie doch
andererseits eine so selbständige Natur,
daß sie sich unbeeinflußt und unabhängig ihre
Meinung zu bilden wußte.

Bebel hielt ungemein viel auf die Ansichten
seiner Frau und erkannte ihre Ebenbürtigkeit
mit freudigem Stolze an . Oft sagte er zu uns,
es bedeute noch lange nichts , wenn ihn seine
Genossen lobten oder wenn ihm sogar ferne
Gegner widerwillig Anerkennung zollten , sein
strengster Richter fitze zu Hause und der passe
höllisch auf , daß ihm kein Lapsus passierte . Und
oft, wenn er ganz vergnügt aus dem Reichstag
nach Hause käme und sich einbilde , er habe dort
seine Sache ganz besonders gut gemacht , sei ihm
zu seinem Erstaunen von seiner Julie gründlich
der Kopf gewaschen worden , die an seiner Rede
das und jenes und mancherlei auszusetzen hatte.
Diese Selbständigkeit des Urteils verlieh ihr
auch bei all ihrer Bescheidenheit eine Sicherheit
des Auftretens und eine ruhige Würde.

Wir alle , die wir das Glück jahrelangen
nahen freundschaftlichen Verkehr mit Julie Be¬
bel genießen durften , brachten ihr darum nicht
nur herzliche Zuneigung , sondern auch ehr¬
lichen Respekt  entgegen . Und hierzu ge¬
sellte sich das Gefühl der Dankbarkeit  da¬
für , daß sie es war , die ihrem von uns allen
geliebten und verehrten Mann stets eine behag¬
liche Umwelt , ein glückliches Heim bereitet hatte,
wo der Gehetzte von den Mühen und Plagen
seiner ermüdenden Tätigkeit ausruhen , wo er
die notwendige Kraft für seine Arbeit wieder¬
finden konnte , und wo er stets Verständnis für
seine Sorgen , ein offenes Ohr für seine Klagen,
ein treues Herz für Leid und Schmerzen fand.

So bleibt uns die Gestalt Julie Bebels auf
immer in Erinnerung , in all ihrer Schlichtheit
ein Wesen voll innerer Harmonie , und darum
harmonisch wirkend aus alle , die sie kannten
und liebten.

SchmMewl 8« Fahre.
Bismarcks sozialdemokratischer Gegenkandi¬

dat im 19. Hannoverschen Reichstagswahlkreis,
der „kleine Zigarrenmacher " Johann Hinrich
Schmalfeldt , von 1903 bis 1907 Abgeordneter
für den Reichstagswahlkreis Bremen , begeht
am 28. November in Bremerhaven seinen 89.
Geburtstag . — In Schmalfeldt verkörpert sich
ein Stück Parteigeschichte NordwestdeutschlandSt
In Neritz bei Oldesloe in Holstein geboren
lernte er als junger Zigarrenmacher die
Schriften Lassalles kennen , die ihn zum be¬
geisterten Jünger und Propagandisten des
Sozialismus machten : noch heute bekennt er
sich mit Stolz als Lassalleaner . Auf Grund
des Sozialistengesetzes wurde er 1881 mit seiner
Familie aus dem Belagerungsgebiet Hamburg-
Altona ausgewiesen und siedelte nach Stade
in Nordhannover über , wo er von 1882 bis
1891 Werkmeister in einer Zigarrenfabrik war.
Von 1892 bis vor einigen Jahren betrieb er
eine kleine Gastwirtschaft in Bremerhaven , dem
Zentrum des Unterweser -Städtekomplexes . Als
volkstümlicher Redner in ganz Nordwest¬
deutschland bekannt , hat Schmalfeldt in unzäh¬
ligen Versammlungen das Evangelium des
Sozialismus gepredigt . In Bremerhaven
wurde er bereits 1891 ins Stadtverordneien-
kollegium gewählt , dem er bis heute angehört.
Seit der Revolution war er auch Mitglied der
bremischen Bürgerschaft und deren Alterspräsi¬
dent . In einem unerhört erbitterten Wahl¬
kampf eroberte er 1903 das bremische Reichs¬
tagsmandat für die Sozialdemokratie , nachdem
er vorher im 19. hannoverschen Wahlkreis
Gegenkandidat des Altreichskanzlers Fürsten
Bismarck gewesen war . Wie in der Sozial¬
demokratie so ist Schmalfeldt auch in der Ge¬
werkschaftsbewegung von Jugend auf eifrig
tätig gewesen . Im Tabakarbeiterverband , im
Seemannsverband , in den Kämpfen der Werft¬
arbeiter an der Unterweser und im großen
Hafenarbeiterstreik 1896, immer war Schmal-
seldt in vorderster Reihe . Er ist ein Partei¬
veteran . von dessen Leben rund 60 Jahre dem
Kampf für die Interessen der Arbeiterklasse ge¬
widmet waren . — Partei und Gewerkschaften
erfüllen nur eine einfache Dankespflicht , wenn
sie dem Alten an der Unterweser zu seinem
80. Geburtstage am Freitag ihre herzlichsten
Glückwünsche darbringen.
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Wir kalten stets Zroks Auswahl in Lnterkaltunxs-,
vvissensctiLitlicker, pack-, Partei- u. Oszverkscdakis-
Literatur. Wonatskelts, kVlodsjoumals Lieserunz
ins Idaus. Wir bitten um 8esictitiZun§ und um krük-
reitiZe/rukxabsder WelknLcktsbs8ts>lun§sn, damit
nickt vorhandenesrecktreiÜA Aeiiekert verden kann

Vollt ^ SuekdrmiIIuim
(Paul ttuA ör Lo.)

Wilkelmskaven, kVlarktstrsLe 46. Velskon2158
Oldenburg i. O., /rckternsiraLs 4. I 'elskon 2508
Nordenkam, LaknkokstrabeNr. 5. 'peiekon 2250
Lrake i. OldbZ., öaknkokstrake Nr. 2. I 'elskon 341

SuttsiMLise

MEr WWcr
^Ilsrksinsts kriscks Nolksrei-Laksl-Lutter , . , pkd. 1.60
Leins tZuskitüt . . . . pkd. 1.40
„Unsere Vsebuttsr ", icickt Assalrsn . pkd. 1.68

^uk »ll « Waren nnssrn bekannten kabatt!

Lröktss 6uttsr -8xsrialA6sckäktLsutseklands.
Vsrkauksstvlls: Varel, kkakerkamp 2.

Werbt
für - er » BÜHerkrets

Sskssl ssl
vevtslkc ttvülc » !

Kmslk Wrksglt , 8pgs8gm im Vksdlguck.

Kellen Are
Meine WeA?
Kommen sie nicht voran
durch Husten, Ausschlag,

Knochensteisheit.
8a » o NUH ! Erfolg
garant . in 5—8 Tagen.

Rathaus -Drogerie
(E. Keil ). Rüstringen.

»,I »Iisllm
Mims«
wird wie ItW
nach d. Umsärben
od. chem. Reinigen
in der

Lsssenr
Gökerstr. 51
Marktstr . 16
W'havener Str . 66
Telefon 205

vskrn
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohre,
Roste.Ersatzteile in aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig,
fachmännische Be¬

ratung nur im

vlMsiiLSMgii

Pavel.

Sitzung des Ecmcinderats am

Freitag dem 28.Nov.1830.Mm.5W
im Torhegenhause zu Borgstede. Tagesordnung

hängt im Gitterkasten aus.
Borgstede. den 25. November 1930.

Gemeindevorstandder Landgemeinde Varel
D. Wilken.

in der Leising st ruße  Ecks Oldeoogestratze,
ist geössnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Riistringen._ _
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Väglieb noeb NsusiuA än ^ s  ru
Preisen ,äis bislang niebt gekannt
und nicht 7.u unterbieten sind s

vankel Leslrelle KssLN
1.50 2.50 3.50 4.35 5.50

8 « ime VWSLsktinüvsen
4.50 5.50 6.50 7.50 8.50

ZiaMe NrlevLivsen
6.50 7.60 8.50 9.50 10.00

Sesb . « « sknmßsriLSissen
6.50 8.50 10.50 13.00 15.50

krzsrvvte^snMesLerlsvseK
7.50 8.50 10.00 11.50 12.80

vme LlNr«Z8w!M«8en
5.50 6.50 8.50 11.50 14.50

Ullll . Mll8l . XSMWlM88N s °
mit ktundbund und Umschlag U

lklvlr« Huuu «;n -L1<»11t»» stcrrll »' .
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Beiriiit BeitreibW von KirEMevemW
die evM.-Iuth.MANemmde

OftSOKvÄM.
Wir sind von der Verwaltung der evang .-luth.

Kirchengemeinde Osternburg mit der Einziehung
im Wege des Verwaltungs -Zwangsverfahrens der
für die Zeit vom 1. April 1930/31 zu zahlenden
Kirchensteuern (letzter Fälligkeitstermin 7. Nov.
1930) beauftragt worden.

Die Zahlungspflichtigen werden aufgefordert,
die Kirchensteuern nebst Mahngebühren bis zum
5 . Dezember 1930 bei der Kirchenkasse Ostern¬
burg , Cloppenburger Straße 35, einzuzahlen , um
die Pfändung zu vermeiden.

Oldenburg , den 25. November 1930.
Stadtmagistrat . Stadtkämmerei.
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Um Lounaksud , dem 29. Novem¬
ber , bei Herrn kl. Llaaksn , plexen

^nksn ^ 7 Itlir.
Ls ladet krdl . ein Der Vorstand.

/ec/en

llilWWN 8e
KsdEkK LlNÜNLk » I-sngo SlvaSs 85.

vereinigte Zrauenvereine
der Stadt Oldenburg.

Sonnabend , 29. Nov., 20 Uhr , bei Pape  am Wall
1)r. Ilse von Hülsen -Recke: „Maria Theresia ",
gest. 29. Novbr . 1780. Unlostenbeitrag 0.50 Mk.

Mitglieder 0.30, Schülerinnen 0.20 Mk.

WKl . l. - i. ieni'
prsitsg vis vonnsrstsg

0 » LVAI, !ekk
der bsrnuberndste Lurscbs der Welt

in der neuen
"sonfUm- Operette

mit lesnsits kVlssvonslcl , l,upino l. sns und
l. illisn krotti  ̂iregie : Lrnst l-uditscii

Lin Vilm , der Ibnsn einen tobend voll Vsrgnn »en und
»iiter Laune sickert.

fl'ä^licb auker Lonntax von 4 bis 5.30 tlbr
dis bekannten ormälsißtsn Preise!

Lb r'reituK bis «iosclllleül -clr IMoutsL
Leigen vir den grölltsn

Lsnssßions - LisSlusKIM
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Am 3. Dezember habe ich nochmals eine Aus¬
gabe vom bekannten

USiäslionLN
zum Preise von Pfund 1.10 RM . Es handelt
sich um hiesige, kalt ausgelassene Ware . Gesäße
können schon jetzt gebracht werden. Gleichzeitig
empfehle ich Ihnen als Weihnachtsgeschenk
5 Pfund -Dosen L 5.50 RM. und 10 Pfund -Dosen
L. 11.— RM . der gleichen Ware.

Reformhaus , Gaststraße 24.

Mittwoch, 26. Nov.,
3.15 bis 6.15 Uhr:
Auswärt -Vorst. Nr . 5
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.45 bis geg. 11 Uhr:
o „Egmont".
Donnerstag , 27. Nov.,

3.15 bis nach 5 Uhr:
1. Auqendkonzert.

7.45 bis 9.45 Uhr:
8 11. „Plutt im No¬
vembersturm".

Freitag , 28. Novbr.,
3.30 bis nach 5 Uhr:
1. Fugendkonzert.

7.45 bis 10.15 Uhr:
0 11. „Die vier Gro¬
biane".
Sonnabend , 29. Nov.,

7.45 bis gegen 10 Uhr:
v 11. „Geschäft mit
Amerika".

Sonntag . 30. Novbr .,
315 bis 6.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.30 bis 10.30 Ubr:
„Gräfin Mariza ". Er¬
mäßigte Preise 0,50
bis 3 Mark.

4M
Wr . IiiiUMM

Lruktkubrreugs
OlüendurL I. 0.

Nodsrnss Leichenauto.

WNŴ WW
im „Volksbiatt " unter
Stellenangebote«

nnd -Gesuchen
W des

Mes KM.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

WlliMiM
stark und zuverlässig
Reparaturen schnell UN"
gut. Bekannt nieorige
Preise. LeichteTeilzahlg'

Rad -Mnnderloh



Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Otto Kühling " . Kapt.
Eroeling , vom Weißen Meer in Geestemünde;
Abfahrt heute : „Eleiwitz ", Kapt . Klieme , von
Nordenham nach Island ; „Nordenham , Kapt.
Winter , von Nordenham nach Island.

ScvclimMe von Nonle kam
Von

LZo » Kisek.

Fürftenüm- liomette.
Ms dem ordenburger Lande.

Das Staaismknisterium zur Preissenkung.
Die Pressestelle des Staatsministeriums über¬

sendet nachstehende Mitteilung zur Preis¬
senkungsfrage : Die Frage der Preissenkung auf
allen Gebieten des täglichen Bedarfs und die
Herabminderung der Preisspanne beschäftigt die
Reichsrsgierung seit Monaten . Der Verlauf
ihrer Verhandlungen mit den Spitzenverbänden
ist durch amtliche Mitteilungen in den Tages¬
zeitungen bekannt gegeben worden . Das olden-
burgische Ministerium des Innern hat anschlie¬
ßend an diese Verhandlungen bereits Ende
Oktober d. I . die Verwaltungsbehörden ange¬
wiesen , nachdrücklichst darauf hinzuwirken , daß
die von den Syndikaten ermäßigten Preise für
alle Sorten Kohlen , Briketts und Koks sich ört¬
lich sowohl beim industriellen wie beim Haus-
Lrandverbraucher voll auswirken . Die örtlichen
Kohlenhändlsrorganisationen mußten entspre¬
chende Preisherabsetzungen vornehmen und
gleichzeitig die bisher übliche Spanne zum
Großhandelspreise auf ihre Angemessenheit prü¬
fen . Preisbindungen der Verbände ufw . seien,
soweit damit eine wirtschaftliche Benachteiligung
der Verbraucher herbsigeführt werde , zu besei¬
tigen . Es sei auch erforderlich , daß die Herab¬
setzung der Kohlenpreise in der Tarifpolitik der
Kommunalbetriebe (Gas , Wasser , Kraft - und
Lichtstrom , Koks) zum Ausdruck komme, damit
auch hier die Preissenkung sich bis zum letzten
Verbraucher durchsetze.

Das Ministerium hat für dieselben Be¬
hörden vor kurzem angeordnet , daß sie sofort
mit den Vertretern des Schlachter - und Bäcker¬
gewerbes Verhandlungen aufzunehmen haben,
damit die Preise für Fleisch , Fleischwaren und
Brot aller Art der jetzigen Marktlage ange-
glichen werden . Diese Verhandlungen seien
möglichst schnell auf alle Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs , z. B . Milch , Butter , Kartoffeln,
einschlägige Kolonialwaren , Stiefel , Schuhe , An-
Züge, Reparaturen usw. auszudehnen . Bei der
Feststellung von gemeinsamen Preisfestsetzungen
oder Preisbindungen erwarte das Ministerium
die Vorlegung der Erhebungen für das Ver¬
fahren gegen die Vereinigungen.

Die Behörden haben dem Ministerium in
kürzester Zeit über den Fortgang der Be¬
sprechungen und das Erreichte zu berichten . Es
wird erwartet , daß im Gewerbe und Handel dis
Notwendigkeit möglichst starker Senkungen der
Preise und damit auch der Preisspannen ohne
weiteres anerkannt wird und daß jeder Ge¬
werbe - und Handelszweig sich dadurch bemüht,
bei der lleberwindung der schweren wirtschaft¬
lichen Notzeit mit zu helfen.

Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugend¬
pflege.

Vom Landesamt für Leibesübungen und
Jugendpflege wird uns geschrieben:

Die blauen Anerkennungsbescheinigungen,
die für 1828/80 ausgegeben worden waren , ver¬
lieren mit dem 31. Dezember d. I . ihre Gültig¬
keit . Vereine und Jugendgruppen , die weiter¬
hin verbilligt fahren wollen , müssen die Er¬
neuerung der Anerkennungsbescheinigungen beim
Landesamt beantragen . Diese neue Bescheini¬
gung ist von weißer Farbe und hat Gültigkeit
für die beiden Kalenderjahre 1831/82.

Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß die Führer¬
ausweise fortan nicht mehr vom Landesamt
ausgestellt werden . Dies geschieht durch den
Verein oder die Jugendgruppe selbst. Der Ver¬
eins - oder Gruppenleiter kann gegen Vor-

Wenn jemand in gewinnsüchtiger Absicht
Gelegenheit zu verbotenen Hasardspielen bietet,
so wird er verhaftet . „Eine Spielhölle aus-
gehoben !" heißt es dann triumphierend.

Die Spielhölle Monte Carlo , die berühm¬
teste ja berüchtigfte der Welt , wird nicht

ausgehoben.
Und dis Republik Frankreich wird nicht ver¬
haftet . Die Republik Frankreich firmiert zwar
nicht als Eigentümer . Strohmann ist der regie¬
rende Fürst von Monaco , und die Deckadresse
heißt Monte -Earlo . Aber außerhalb des
Spielzimmers , rechts und links,

fängt die Republik Frankreich wieder an.
in der die Hasardspiele Roulette und
Trente -etquarante als Verbrechen streng

bestraft werden.
Nicht streng find die Grenzen . Man kann

mit Auto und Jacht , mit Autobus und Eisen¬
bahn hinüber - und herüberfahren , ohne mit
der Frage nach dem Paß belästigt zu werden.
Dennoch erleidet die französische Riviera keinen
Schaden . Millionäre , die mit ihren Millionen
nichts anzufangen wissen und sie daher im
Epieisaal verdoppeln wollen . Defraudanten , die
versuchen , das unterschlagene Geld solcherart
anzulegen , daß sie es „auf ehrlichem Wege"
zurückgeüen können . Hochstapler . Protzen und
Narren kommen um Montes willen an die
Riviera und bevölkern sie von Cannes bis
Mentone . Geld unter die Leute bringend.

Ebenso klein wie reich ist das Fürstentum
Monaco . Alle Staatskosten mitsamt der
Privatschatulle des Herrscherhauses zahlt die
Spielbank , die sich unauffällig „Socists des
Bains de Mer " (Seebädergesellschaft ) nennt.

Der Staat Monaco ist einen Quadratkilo¬
meter groß und besteht aus der Stadt
Monaco , die ihrerseits aus den Stadtteilen

Monaco und La Condamine besteht.
Nur der Hügel schräg gegenüber dem Hafen¬
rand La Condamine ist Monte Carlo . Hier
hält der Luxuszug . Er hält gerade unter dem
Kasino . Ein Fahrstuhl hebt die Zugpassagiere
aus dem Abteil an den Roulettetifch.

Sie ims- em Hauie
Grimaldt.

Im Stadtteil Monaco der Stadt Monaco
lebt das zum Spieltisch nicht zugelassene Volk

zeigung der vom Qandesamt ausgestellten An¬
erkennungsbescheinigung Lei der Fahrkarten¬
ausgabe der örtlichen Reichsbahnstation den
Vordruck für den Führerausweis erhalten . Er
füllt ihn aus und läßt ihn von der Gemeinde-
(Ortspolizei -)behörde oder vom Jugendamt be¬
glaubigen . Die Führerausweise brauchen nicht
erneuert zu werden ; sie behalten solange Gül¬
tigkeit , als der Führer sein Amt ausübt . Zu
beachten ist bei der Ausstellung die Bestimmung,
daß der Führer mindestens 18 Jahre alt fein
muß.

der Monegassen , und hoch über ihnen der zu
den Gewinnen des Spieltisches zugelassene
Souverän Louis II . Als vor mehr als zwei
Jahrhunderten das Haus der Erim -aldi aus¬
starb . war auf Grund einer von dem letzten
Fürsten erlassenen Erbfolgeordnung die Haus¬
macht . erworben und befestigt durch Bruder¬
mord , Vettermord und Ausplünderung genuesi¬
scher Kauffahrteischiffe , seinem Schwiegersohn
de Matignon zugefallen . Dessen erste Nach¬
kommen haben , wenn sie in ihr Land zu Besuch
kamen , mit solcher Grausamkeit gewütet , daß
sich zwei von den drei Städten des Reiches,
nämlich Mentone und Roquebrune erhoben
und unabhängig erklärten . Einer seiner Nach¬
folger aber . Gharles Hl . hat das alles wieder
wettgemacht.

indem er Anno domini 1883 dem Leiter der
Hamburger Spielbank für dis nächsten
fünfzig Jahre eine Konzession zur Aus¬
übung dieses Gewerbes in der übrigaeblie»

denen Stadt des Fürstentums erteilte.
Seither verbringen die Landesväter nicht

mehr ihr ganzes Leben außerhalb . Ihr Wohn¬
sitz. bis in die sechziger Jahre eine verfallene
Ehibellinenburg . ist jetzt ein Kaiserschloß,
prunkvoll und majestätisch , von öffentlichen
Bauten umrahmt . Als lebendige Karyatiden
hampeln mit geschultertem Gewehr und aufge¬
pflanztem Riesenbajonett die Doppelposten der
Leibgarde vor den Portalen auf und ab , straff
und stramm , jahraus , jahrein . Tag und Nacht,
auch wenn Serenissimus auf Reisen ist.

Der vorige war viel auf Reisen , er inter¬
essierte sich für Tiefseeforschung . Um seine
Sammlungen herum hat er ein aigantisches
Gebäude ausgeführt , lieber einer Vitrine mit
Muschelporlen

sieht man Porträts von Personen mit
berühmten Perlenschmuck , den Schah von
Persien , Prinzessinnen ans Rußland und

England . Tänzerinnen.
Seinem Sohn wird nachgesagt . daß er sich

für den Ozean nicht interessiert , das Wasser
nicht liebt , wenigstens das Trinkwasser nicht.
Das wäre nichts Besonderes . Etwas Besonderes
aber in der Geschichte der Fürstenhöfe ist es
ohne Zweifel , daß der Regent nie verheiratet
war und dennoch eine legitime Tochter besitzt.

Und noch besonderer ist es , daß die Mutter
dieser Tochter , die Mutter der offiziellen

Koedwestdeutsche
MMAau.

Heidmühle . Vom Rüst ringer Was¬
serwerk.  Auf der Pumpstation der Stadt
Rüstringen in Moorhausen wird jetzt der noch
fehlende sechste Enteisenungsfilter ausgestellt.
Mit diesem Filter ist die moderne Reinigungs¬
anlage fertig gestellt . Durch Preßluft und
Kalkzusatz wird das Wasser in den Filtern vom
Eisengehalt befreit und gleichzeitig gereinigt.
Die Anlage ist geliefert von der Firma Kary,
Bremen . Die Firma ist bekannt auf dem Ge¬
biete der Wasserreinigung . Sie hat auch die
Enteisenungsanlage auf dem fiskalischen Wasser¬
werk in Feldhausen geliefert . Rissenanlagen
dieser Art stellte die Firma Kary im In - und
Auslande für große Kunstseidenfabriken.
Brauereien . Papierfabriken usw . her . In allen
Fabrikationszweigen , wo viel Wasser ver¬
wandt wird , muß dieses einwandfrei und mög¬
lichst ohne Eisengehalt sein.

Abbehausen . Hilfsaktion.  Als Er¬
gebnis der Hilfsaktion für die Bedürftigen sind
in unserer Gemeinde 1000 RM . in bar und ver¬
schiedene Kleidungsstücke gesammelt , die dem¬
nächst zur Verteilung gelangen werden.

-- Blexersande . Frecher Einbruch.  In
der Nacht zu Mittwoch wurde hier an der Halte¬
stelle Werststraße der Erfrischungsstand gewalt¬
sam erbrochen und der Bestand an Süßigkeiten
usw. geraubt . Die Rauchwaren hatte der Be¬
sitzer zum Glück abends mit nach Hause genom¬
men . Der Verlust ist um so schwerer , da der
Inhaber , ein Invalide , der schon lange arbeits¬
los ist, auch dort in dem Verkaufsstand nur
ganz wenig verdiente.

Burhave . 90 Jahre alt.  Dieser Tage
konnte der Rentner Bernhard Cornelius in ver¬
hältnismäßiger Frische seinen 90. Geburtstag
begehen . Cornelius hat sich als Heimatschrift¬
steller verschiedentlich hervorgetan.

Augustfehn . Um neun Pfennig zum
Straßenräuber geworden.  Im benach¬
barten Remels wurde auf dem Wege nach
Kleinoldendorf , ein neunjähriger Junge von
einem älteren Manne angehalten . Unter
Drohungen wurde der Junge in einem abseits
gelegenen Weg geführt und dort durchsucht.
Ganze neun Pfennig waren die Beute des
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Verla« «er VeNirblatter

Erbprinzesstn Charlotte , versteckt am Hofe
ihres Nichtgemahls lebt , —

eines von den gxoßen Geheimnissen von
Monaco , obwohl die Geschichte mindestens so
viel Publizität verdient wie der vielbeschwo-
rene Roman der eingemauerten Nonne Barbara
Ubruyk.

Die eingemausrte
La«-esm«ttee.

kann wohl Mutter einer Monarchin werden,
nimmer aber Gattin eines Monarchen . Denn
sie ist. man höre , nicht nur eine eingeborene
Afrikanerin . sondern auch — Wäscherin gewe¬
sen. damals , als Prinz Louis noch Offizier der
Fremdenlegion in Algier war und ihr das
Kind zeugte . So eine kann man nicht heiraten,
so etwas muß man sorgfältig verstecken, man
hat doch schließlich eine Herrscherebre . wenn
man auch die Mittel dazu einer Spielhölle
verdankt , darin Familienväter und Defraudan¬
ten um ihre oder das fremde Vermögen ge¬
bracht werden.

Sicher ist, daß der fetzige Fürst , als er noch
Prinz war , von seinem Vater gezwungen
worden ist, das Äfrikamädchen zu adop¬

tieren,
und diese energische Stellungnahme des Vaters
hat das Gemüt der Monegassen so verwirrt,
daß sie sich nun nicht darüber klar werden
konnten , ob es Vaterliebe , Großvaterliebe oder
Liebe überhaupt war . die den Fürsten Albert
leitete , ob also Prinzessin Charlotte die Stief¬
mutter . die Stiefschwester , die Gattin oder die
Tochter von Prinz Louis sei.

Prinzessin Charlotte selbst hat zwei Kinder
und keinen Mann . Von ihrem Gatten,
dem französischen Aristokraten Peter von
Valentinois et Polignac , ist sie geschieden,
und den Mann , den sie liebt , darf sie nicht

heiraten.
Wer verbietet das ? Das verbietet die Repu¬
blik Frankreich ! Denn der Mann ihrer Wahl,
der Monegasse ! Geburtshelfer Doktor Delmasso
ist Italiener , und mitten in dem gegen Italien
bis auf die Zähne bewaffneten französischen
Regierungsbezirk Alpes -Maritimes kann un¬
möglich ein Italiener als Herrscher regieren,
ja nicht einmal die Vormundschaft für den un¬
mündigen Sohn Charlottes . den Prinzen Rai-
nier führen . Wenn sich also Charlotte nicht
von Doktor Delmasso trennt , so wird dies das
Ende der Selbständigkeit von Monaco be¬
deuten . H

(Fortsetzung übermorgen .)

Wegelagerers . Darauf ließ er den Jungen frei.
Die Polizei suchte noch am selben Tage die
Gegend nach dem Täter ab , jedoch ohne Erfolg.

Augustfehn . Das Radio erobert das
Land.  Auch hier beginnt das Radio volks¬
tümlich zu werden . Im Gebiete der hiesigen
Postanstalt sind jetzt schon über 100 Rundfunk-
Hörer angeschlossen.

Augustfehn . Das Wasser fällt wie¬
der.  Infolge des Dsichsüruchs am Sonntag,
gleicht das ganze Wiesengelände südlich von
Augustfehn einem großen See . Das Wasser hatte
am Dienstag morgen seinen höchsten Stand er¬
reicht . Von da ab ist es wieder etwas gefallen.
Die Deichbruchstelle ist wieder auf derselben
Stelle , wo der Deich im vorigen Jahre durch¬
brochen war.

Wiesmoor . Mo n a t s v e r s a m m I u n g
der SPD . Am Mittwoch , dem 3. Dezember,
findet in der Kantine die Monatsversammlung
des Ortsvereins der SPD . statt . Anfang 7 Uhr.
Es wird ein Vortrag über dis Hollandreise des
Gemeinde -Ausschusses gegeben , wozu alle
Freunde der Bewegung hiermit freundlichst ein¬
geladen werden.

Do lksrvirtsehaft.
Zentrakviehmarkt Oldenburg vom 28. No¬

vember . (Amtlicher Marktbericht .) Zucht - und
Nutzviehmarkt . Auftrieb : 171 Stück Großvieh,
darunter 11 Kälber . Es kosteten hochtragende
Kühe erster Qualität 600 bis 660 RM ., zweiter
Qualität 825 bis 875 NM „ dritter Qualität
300 bis 800 RM . ; tragende Rinder erster
Qualität 150 bis 500 RM ., zweiter Qualität
380 bis 440 RM . : güste Rinder 200 bis 400
RM . ; Zuchtbullen 200 bis 350 RM .: Zucht¬
kälber bis zwei Monate alt 80 bis 120 RM .,
bis 14 Tage alt 40 bis 70 RM . Ausgesuchte
Tiers in allen Gattungen über Notiz . Markt¬
verlauf in guten Kühen mittelmäßig , sonst
langsam . Nächster Zucht - und Nutzvieh - und
Pferdemarkt : Dienstag , 2. Dezember.

Gefaßte Rauschgifthändler.
Beamte des Rauschgiftkommissariats in

Aachen verhafteten eine Reihe bereits seit
längerer Zeit gesuchter Kokainhändler , die sich
mit dem Vertrieb über die holländische Grenze
eingeschmuggelten Rauschgiftes  befaßt hatten.



Eisenbahnzug stürzt in die Loire. Der Reichspräsident ehrt das Gedächtnis der Weltkriegsgefallenen.
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Oben: Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücksstätte. Unten: Der Schlußteil des Zuges
der knapp vor dem Herabstürzen bewahrt blieb. '

Pauzerslugzeuge, die modernste Kriegswaffe.
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Das erste Panzerflugzeug auf dem Flugplatz von Chikago. — Nach langen Vorversuchenist
letzt in Amerika das erste vollkommen gepanzerte Flugzeug hergestellt worden. Die Probe-
flnge verliefen befriedigend. Gegen Maschinengewehrschüsseleisten die Panzerplatten voll¬

kommenen Schutz, wodurchdie Kriegs Verwendungsfähigkeitstark erhöht wird.

Deutsche Ringer- und Boxersiege im Ausland.

MK

Links: F ö l d e a k- Hamburg, der deutsche Weltergewichtsmeisterim Ringen, wurde mit glän¬
zender LeistungTurniersieger in Aarhus. — Rechts: Gühring,  der Stuttgarter Schwer¬
gewichtsboxer, erzielte aus seiner Amerikureisenach drei k. o.-Erfolgen einen überlegenen

Punktsieg über den italienischen SchwergewichtlerRugirello.
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Reichspräsident von Hindenburg wird beim Verlassen der Berliner Garnisonkirchevon den
Ehrenabordnungen der Kriegervereine empfangen. Ein kleines Mädchen überreicht Blumen.

Der Untergang des englischen Ozeandampfersan der Küste von Portugal (Funkbild).
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Die „Eighland Hope" im Sinken. Die 700 Passagiere des 14 VOO-Tonnen-Schiffes konnten
gerettet werden.

Das traditionelleMidinetten-Rennen in Paris

5V' -;

wurde auch dieses Jahr zur größten Velustigu ng aller Zuschauer mit großem Eifer der nied¬
lichen Läuferinnen ausgetragen. Mit ihren Hutschachtelnbewaffnet liefen die Midinetten,
die jungen Angestellten der Panier MoSeb,i user, vom Montparnasse bis zum Montmartre.
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gadeftSrMAe Umschau.
Zur Ausreise der „Emden".

Der Schulkreuzer „Emden" wird, wie wir
bereits Mitteilen konnten, am Montag, dem
1. Dezember, 11 llhr . seine vierte Auslands¬
reise von Wilhelmshaven aus antreten. die
zwölf Monate dauern und deren erster Teil
über den spanischen Hafen Vigo, die Suda-
Bucht auf Kreta, wo die Weihnachtsfeiertage
und Neujahr verbracht werden, weiter über
Port -Said nach Aden führen wird.

Um 10 Uhr am 1. Dezember wird die „Em¬
den" von ihrem Liegeplatz vor dem Verpfle¬
gungsamt oblegen und wenige Minuten später
in der Südschleuseder 3. Einfahrt festmachen.
Hier wird der Chef der Marinestalion der
Nordsee. Kontreadmiral Tilleßen. den Kreuzer
verabschieden in Gegenwart des Inspekteurs
des Bildungswesens der Marine , Kapitän zur
See Schultze. dem das Schiff militärisch unter¬
stellt ist.

Am Sonntag,  dem 30. November, findet
an Bord der „Emden" ein Abschiedsgottesdienst
für die Besatzungund deren Angehörigen statt.
Ein Absperren des Liegeplatzes vor dem Ver¬
pflegungsamt am Montag vormittag ist nicht
vorgesehen. Die anwesendenSchiffe und Land¬
marineteile stellen beim Auslaufen Abordnun¬
gen. außerdem die 2. Marineartillerieaüteilung
die MusÜ. Der Mittel .kgi,  der .3., Ein¬
fahrt  wird um 9.30 Uhr am Montag ab¬
gesperrt.  Zutritt haben nur Offiziere und
Beamte in Uniform, die Abordnungen sowie
die mit einer Erlaubniskarte - der Festungs-
kommandantur Wilhelmshaven .versehenenVer¬
treter der Behörden, der Presse. Filme und
Photographen. Der Zutrilt erfolgt durch Tor
L auf der Hafenseite des Mittelkais,' der Ab¬
ordnungen durch Tor dl.

Reichswehrkraftmagen und KrLm-
perwagen  haben Anfahrt über die Kaiser-
Wilhelm-Vrücke. die 1. und 2. Hafeneinfahrt.
Sie fahren zum Aussteigen vor Tor O. Zum
Parken fahren sie am Tonnenschuppenvorbei
bis unterhalb der Steintreppe vor Tor v
(Signalstation) und stellen sich dort nach An¬
weisung eines Unteroffiziers der Fahrbereit¬
schaft auf. Private Kraftfahrzeuge usw. haben
Anfahrt über die Kaiser-Wilhelm-Brücke und
1. Hafeneinfahrt. Die Schutzpolizeiwird sämt¬
liche private Kraftfahrzeuge  usw. am
Deichdurchstich bei der Nassaubruckeänhalten,
die Insassen dort aussteigen und ' die' Wagen
außerhalb des Deiches vor der -Nassaubrücke
und gegebenenfalls auf der Strecke, vor dem
Minendepot aufstellen lassen.

Der Kreuzer „Emden" steht unter dem
Kommandovon Fregattenkapitän Witthoeft.
An Bord befinden sich außer der üblichen Be¬
satzung 63 Kadetten eingeschifft. Am 8. De»
zember 1931 wird „Emden" in Wilhelmshaven
zuruckerwartet.

8v. De» Filmavend des Partei - Bildung
ausschusses. Gestern abend ging der vom B
dungsausschutzder SPD . angekündigte Afrik
-film „Ohne Auto durch Afrika"  üb
die Leinwand. Erklärende Worte des Leite
des Bildungsausschussesleiteten die Sache ei
Nachdem schon über den Inhalt des Films °
nagend an dieser Stelle geschrieben, erübrigt'
sich, darauf noch weiter einzugehen. Beigegeb-
war noch ein kleinerer Film „Tierkünste unt
der Zertlupe" der ebenfalls viel des Inte
essantenbot. Der Vortragsabend war verhäi
nisrnaß.ig gut besucht. Man schied allgeme

Marinepersonalien . Marineoberzahlmeist
Heimlich,  bisher 4. Torpedobootshalbflo
iille, hat sein neues Kommando bei der I'
ncarineartillerleabteilung angetreten. — St
dlenrat Dr Hansch -ke  ist von Kiel an d
Marinefachschulefür Verwaltung und Wir
Schaft in Wilhelmshaven versetzt.

Wetternachrichten aus See. Außenjad
SW 5. bewölkt, See 3. Temperati

8 Grad; Minsenersand: Wind SW 4. bewöll
»Ek lE . bewegt, Temperatur 7 Grad; Wange
ooge Wind SW 3- 4. bewölkt, See 2. Ter
«mÄ"r 1-5 6rad ; Voslapp: Wind SW 4, b

.Hochwasser gewöhnlich, Temperati
^ad ; Arngast: Wind SW 4. bewölkt. Hoc
wnsser4.53 Meter, Temperatur 9 Grad.

H°^n. Der Tonnenleger„Mellun
ausgelaufen"*̂" ^ Betonnungsarbeiti
«^ ^ " ervbrhersage und Kochwasser. Wett
m»ni ^ bita-g. den 28. November: Bei frische

Winden meist stark bewölkt, no
a ^ ^ Hochwasser ist am Freitag u
V.S5 llhr und um 18.35 Uhr.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstig«
Veranstaltungen.

-Der Mann , de
A tr ' .eb". von Maurice Rostan

„ tagtich bis einschl. Sonnabend wiederhol
^ "" tao nachmittag 880 llhr geht erstmal

^ ' ^ "^ onerspicl für Kinder ur
^ "rl May in Szene und wi,

Attrwoch 3. Dezember, nachmittags 3.30 Uh
wiederholt. Sonntag abend 7.30 llhr . „Dc
Land des Lächelns". Montag. 1. Dezembe
beginnt Frau Bertel Spanier von den Rotte
bühnen Berlin ihr Gastspiel als Madan
«ans -ESne in dem gleichnamigen Lustspt
von Victorien Sardou . Frau Bertel Spanie
die von ihrem Gastspiel in der letzten Saiso
als Liselotte von der Pfalz noch in bester E
rnnerung ist. wird auch diesmal die Theate
»esucher erfreuen. Die Regie liegt in den HS,
oen von Leo Delsan, der gleichzeitigdie Roh
oes Napoleon spielt. Ferner in den Haup

oie Damen Attkins. Obereigner, Orba
vnd die Herren Korngiebel, Kert, Gogol usr
Der VorveiLauf hat begonnen.

Varel.
Mordverdacht gegen den Einbrecher Hoffmann

Die einen immer größeren Umfang ar
bre^ ? « " Nachforschungen in der Vareler Eil
a!» raffare bringen immer neue Ueberraschur
als ' « ^ ^ d?rs im Falle Hoffmann. der wol
m î- anzusehen ist, scheint man e
«r einem schwerenJungen zu tun zu habe.

Der KinderraubmHollywood.
Prominentenreklame oder Verbrecherkomplott? — Die Polizeiwache vor Harolds Billa. —

Chikagoer Kinderfäger mit Millionärprofekten.
Es hört sich recht grausig an, was die Holly-

wooder Polizei in geradezu romantischer Aus¬
schmückung aller Details zu wissen gibt. Die
Kinder von Harold Loyd, Mary Pickford,
Douglas Fairbanks, Norma Shearer und
Lionel Varrymore sollen in größter Gefahr
sein! Die Behörden lassen die luxuriösen Vil¬
len der Filmprominenten durch Kriminal¬
patrouillen bewachen und vor dem Haufe des
ewig munteren, ewig lächelnden Harold Loyd
stehen sogar zwei uniformierte Beamte mit
Gummiknüppel und Revolver Tag und Nacht
Wache, um die beiden sechs- und siebenjährigen
Kinder des großen Filmkomikers vor den fürch¬
terlichen Anschlägeneiner geheimen und rätsel¬
haften Bande zu bewahren. Reklame für einen
neuen Film? Suchen die Trusts das Motiv
einer Burleske populär zu machen? Haben
dis vielgeplagten Stars , weil zurzeit kein Ehe¬
skandal fällig ist. und keine Eifevsuchtskugeln
fliegen, wieder einmal nötig, eine knallige Re¬
klameente in die staunende Welt ihrer Hörigen
loszulassen? Nur der Jupiterhimmel weiß es,
der vieltaufend Kerzen stark durch die feudalen
Ateliers strahlt. ^

Einer der berüchtigten Chikagoer Ver-
Lrecherkonzerne soll das unheimliche „Ding"
ausgeknobelt haben. Es handelt sich um nichts
weniger, als um eine Art Massenentführung
der Filmlieblings -Iunioren . also man will dem
zarten Nachwuchsder immer in Großaufnah¬
men redenden und denkenden Filmarrivierten
weiter kein Leid antun — den Portefeuilles
der millionenschwerenEltern jedoch desto mehr.
Es soll sich kurz gesagt, um eine Erpressungs¬
aktion ganz großen Stils handeln, mit der der
Chikagoer Unterweltkonzern seine etwas matt
gewordenen Kassen wieder gesund zu päppeln
gedenkt. Da es immerhin 53 Kinder sind, die
man den Eltern später wieder gegen ein ent¬
sprechendes anständiges Lösegeldzur Verfügung
stellen will, so kann man sich denken, daß der
Aderlaß, an amerikanischenHonoraren gemes¬
sen, bei geglücktem Coup bestimmt nicht uner¬
heblich wäre. Die Manager des sauberen
Unternehmens sollen mit einer Reineinnahme
von einer Million Dollar gerechnet haben.
Wohl gemerkt, nach Abzug der gewiß sehr be¬
trächtlichen Spesen, die ein solches Unterneh¬
men eben mit sich bringt.

Eine ganz besonders wirksame Gegenaktion
gegen den tückischen Streich der Chikagoer
Dunkelmänner aber haben die besorgten Väter
und Mütter , also die Prominenten von Holly¬
wood, selbst ausgeknobelt. Es soll nämlich

dieser Tage im Palast von Douglas Fairbanks
und Mary Pickfordunter der schönen und rüh¬
renden Devise: „Rettet unsere Kinder!" eine
regelrechte Protestversammlung der Filmarri¬
vierten stattgefunden haben, in der sich gerade¬
zu melodramatischeund filmreife Szenen ab¬
gespielt haben dürften. Jedenfalls , so behaup¬
ten wenigstens die immer orientierten „Kulis¬
senriecher". hat Fairbanks . der kühne Reiter
und sämtliche Hindernisse des Films spielend
meisternde Athlet der Großaufnahme eine don¬
nernde Philippika geschwungenund den Bei¬
fall aller Väter und Mütter von Hollywoodge¬
funden. Harold Loyd aber, der unentwegt
Lächelnde, soll in dieser denkwürdigen „Eltern¬
ratssitzung" der Hollywooder F-ilmlieblinge
auch nicht ein einziges Mal seinen Mund ver¬
zogen und in einem geradezu unnatürlichen
Ernst gewesen sein. Er war nämlich, man muß
sich das illustriert vorstellen, der Vorsitzende
dieser Versammlung, und leitete die Verhand¬
lungen mit einer so fabelhaften Routine, als
wäre er feit drei Jahrzehnten der unangefoch¬
tene Präses eines Hollywooder Kegelklubs.
GewisseLeute aber, die gern alles „durch den
Kakao ziehen", behaupten nun. daß man diese
Protestversammlung der Filmberühmtheiten
regelrecht vertonfilmt habe und sie noch in die¬
sem Winter als einzigartige Reklame der
Trusts auf den Markt bringen werde. Es ist
klar, daß diese Leute gar nicht wissen, wie
wenig den Filmprominenten in Hollywood an
Reklame gelegen ist. Sie sind ja so diskret
und so bescheiden, die Stars der Leinewand!

In den Hollywooder Statistencafss ist man
allerdings sehr skeptisch. Da sitzen die Leute,
deren Kinder bestimmt nicht in Gefahr gera¬
ten. von Chikagoer Verbrecherkonzernen ent¬
führt zu werden. Sie lesen die Sensations¬
meldungen der Klatschpresseund ein tränen¬
reiches Interview mit Douglas Fairbanks , dem
ängstlich besorgten Vater : sie ereifern sich über
ein stimmungsvolles Feuilleton, das die stän¬
dige Polizeiwache vor Harold Loyds Villa im
Stile der rasenden Kriminalreporter schildert,
und natürlich machen sie ihre ungläubigen
Scherze über das ganze Entführungstheater.
Sie . die immerhin hinter die Kulissen gesehen
haben und zuviel wissen, um allzu gutgläubig
zu sein, sehen die Sache mit einem heiteren
und einem nassen Auge an. Und wenn man
genauer zusieht, hört man es hier und dort,
ja an allen Tischen wispern: „So eine Reklame!
Was die wieder gekostet hat - ! Mindestens
ein halbes Jahr Statistengagen . . . "

Vor zwei Tagen meldete sich bei der Polizei
ein Mann , der wissen wollte, daß Hoffmann
unter falschem Namen segelt und auch einen
Mord auf dem Gewissen habe. Eine gestern
nochmals bei Hoffmann ourchgeführte Haus¬
suchung brachte neben neuem Diebesgut ein Be¬
weisstück in Händen der Polizei , das den Mord¬
verdacht nicht unglaubwürdig erscheinen läßt.
Es handelt sich um die Mütze eines polnischen
Polizisten. Dieselbe trägt deutlich Vlutspuren
und ist auch ein Loch erkennbar, wodurch das
Geschoß eingedrungen ist. Nach neuesten Er¬
mittlungen glaubt man, daß man es bei Hoff¬
mann mit einem polnischen Gefangenhaus¬
insassen zu tun hat, dem durch einen Mord des
Aufsehers die Flucht gelungen ist. Die weite¬
ren Nachforschungen in dieser Richtung werden
ja ergeben, wie weit die Vermutungen zu¬
treffen. Die weiter Vorgefundenen Sachen
brachten wiederum Licht in neue Einbrüche, so
bei Decker in Neuenwege und bei Lange in
Großenmeer. Beide konnten aus dem Diebes¬
gut einen Teil ihres Eigentums wieder¬
erkennen. Mit der Verhaftung des Brunken,
dem Schwiegervater von Hoffmann, scheint man
keinen verkehrten Griff gemacht zu haben.
Gestern wurde in seinem Hause erneut umfang¬
reiches Diebesgut gefunden. Die Frau des
Brunken teilte der Polizei noch mit, daß Frau
Hoffmann in letzter Zeit noch größere Mengen
Butter und andere Sachen nach einem Frerichs
in Almsee gebracht. Auch dort wird im Laufe
des heutigen Tages noch eine Haussuchung
durchgeführt werden.

k. Zugunsten der Vareler Nothilfe. Es ist
erfreulich, daß auch die verschiedenenVareler
Vereine bemüht sind, zu ihrem Teil zur Linde¬
rung der Not mit beizutragen. So veranstaltet
am kommenden Sonntag die Arbeitersamariter¬
kolonne in der „Deutschen Eiche" ein Wohl-
tätigkeitsfest, dessen Reinertrag für die Vareler
Nothilfe bestimmtist. Anerkennenderweisehaben
auch die Vereine Polkschor Varel, Freie Tur¬
nerschaft Varel und Radfahrerverein „Solidari¬
tät ", Dangastermoor, ihre Mitwirkung zugesagt.
Die Veranstaltung beginnt bereits nachmittags
um 4 Uhr. Zum gleichen Zwecke führen am
selben Sonntag auch die deutschen Turner eine
Veranstaltung durch. Es ist zu wünschen, daß
diese Veranstaltungen einen guten Besuch auf¬
zuweisen haben.

k. Die Volksküche ist eröffnet. Gestern mit¬
tag wurde in der Knabenschuledie Volksküche
eröffnet und ist erfreulicherweiseeine rege Be¬
teiligung zu verzeichnen, wurden doch nicht
weniger als 130 Portionen Essen ausgegeben.
Von allen Seiten wurde das Essen lobend an¬
erkannt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Der Preisabbau wird unmöglichgemacht.
Man schreibt uns : Wie ein Blitz schlug die

Nachricht in die nordwestdeutschen Bauernkreise
ein, daß die Reichsregierung beabsichtige, durch
8 48, also auf diktatorischemWege,

l . die Gerstenzölle bis zur Höhe der jetzigen
Weizenzölle, also auf 25 RM ., zu er¬
höhen und zugleich die Gerstenzollver¬
bindung einzustellen;

2. erheblicheZollsätze auf Kleie und andere
Futtermittel einzuführen.

Sofort nach Vekanntwerden dieser Gerüchte,
die allem Anscheine nach sehr wohl begründet
sind, sandte der Bauernbund für Oldenburg und
Ostfriesland folgendes Telegramm an Reichs¬
kanzler Brüning:

„Nach Zeitungsmeldungen beabsichtigt Ka¬
binett, das Finanz-Wirtschaftsprogramm auf
Grund 8 48 in Kraft zu setzen. Wenn dadurch
weitere Erhöhung der Gerstenzölle oder Ein¬
führung irgendwelcherFuttermittelzölle geplant,
erhebt Bauernbund für Oldenburg und Ost-
friesland schärfsten Einspruch. Preisabbau
wird dadurch völlig unmöglich ge¬
macht . Schon jetzt stehen Preise für zuzukau¬
fende Futtermittel und bäuerliche Edelprodukte
in katastrophalem Verhältnis . Wir wollen
Osten helfen durch Kannvorschrift, fordern also
sofortiges Kaufverhältnis zwei Teile billige
Gerste zu einem Teil Roggen. Bauernbund
fordert von Reichsregierung dringend notwen¬
diges Verständnis, damit auf Ostnot keine noch
größere Westnot folgt.

Kurze Notizen aus dem Lande. In den
Kanal  geriet bei Westrhauderfehn eine Schü¬
lerin mit ihrem Fahrrad . Der Buchdrucker van
Allen sprang dem Kinde nach und brachte es
wieder aufs Trockene. — Als ein Einwohner in
Lollrunge aus seinem Hause trat , fiel ihm ein
Ziegel auf den Kopf,  so daß er ohnmäch¬
tig zusammenürach. — Bei einer Spielerei in
Lohne verletzte ein junger Bursche einen an¬
deren mit einer Scheintod Pistole  am
Auge schwer. Es besteht die Gefahr, daß das
Augenlicht verloren geht. — Bei einem Wirts¬
hausstreit in Emden  stach ein Seemann eine
Frau mit einem Messer ein Loch in den Kopf.
Der Täter flüchtete, die Frau kam ins Kranken¬
haus. — Bei dem Untergang des Dampfers
„Louise Leonhardt" fand auch der 18jährige
Matrose Harry Stoll aus Emden den Ser¬
mannst  od. St . hat die Expeditionsreise
Günther Plüschows ins Feuerland mitgemacht.
Auch der Heizer Henken aus Papenburg gehört
zu den Opfern der Seekatastropheauf der Elbe.
— Beim Sturz von einer Leiter  erlitt
eine Frau in Werlte eine Gehirnerschütterung.
Einem Schafhalter daselbst st aH l man ein
Schaf aus dem Stall und schlachtete es. Das
Fell des Tieres fand man am andern Morgen
auf dem Hängen. — Fünf Beamte  des
Bauamtes Bremerhaven stehen unter der An¬
klage der Bestechung und anderer Amtsver¬
gehen. Weiter sind verschiedeneFirmen der
Unterwsserstädte unter Anklage gestellt. — Die
Oberbürgermeister  Dr . Delius von
WesermLndeund Becke von Bremerhaven haben
sich um die freiwerdende Stelle des Oberbürger¬
meisters von Stettin beworben. — Ueber Selt¬
samkeiten der Natur  berichtet man aus
Brual und Winsen. Im ersteren Ort besitzt ein
Bauer ein munteres Ferkel mit drei Schwän¬
zen, während in Winsen ein Jäger ein Rebhuhn
schoß, dem zwei Schnäbel übereinander gewach¬
sen waren. — Auf der DonnerschweerChaussee
in Oldenburg wurde eine Frau von einem
Motorr a dangesah re  n. Die Frau erlitt
schwereKnieverletzungen -und kam ins Pius-
Hospital.

IadeftüdtMe Meter
gegen die geplante Neuregelung

der Wohnungswirischast.
Folgende Entschließungwurde in diesen Ta¬

gen angenommen: Die in Wilhelmshaven ver¬
sammelten Mieter und Mieterinnen der beiden
Jadestädte Wilhelmshaven und Rüstringen
nehmen mit Entrüstung Kenntnis von den Ab¬
sichten der Reichsregierung zur „Neuregelung
der Wohnungswirtschaft".

Die Versammlung erhebt gegen die Absicht
der Regierung, zukünftig die Hälfte der bisher
aus dem Hauszinssteueraufkommen für den
Wohnungsbau verwendeten Hauszinssteuer,
400 Millionen Reichsmark zur Senkung der
Realsteuern zu verwenden, schärfsten Protest!
Die geplante Senkung der Grundsteuer um 10
Prozent würde den Hausbesitzernzu dem un¬
verdienten Jnflationsgeschenk der 75prozen-
tigen Enteignung des Hypothekenbesitzes weitere
120 Millionen Reichsmark Gewinn auf Kosten
der Mieter bringen.

Die Mieterschaft hat schon bisher stets dis
Hauszinssteuer in ihrer jetzigen unsozial wir¬
kenden Form bekämpft und es als unerträglich
empfunden, daß mehr wie 1600 Millionen
Reichsmark dieses Steueraufkommens ihrem
eigentlichen Zweck, dem Wohnungsbau, ent¬
zogen und für die Verwaltung des Reiches und
der Länder verwendet wurden. Nach wie vor
fordert dis Mieterschaft die Umwandlung der
Hauszinssteuer in eine Wohnungsbausteuer. die
in voller Höhe des Aufkommensfür den Woh¬
nungsneubau Verwendung finden muß. weil
nur auf diesem Wege der Fehlbedarf von einer
Million Wohnungen in absehbarer Zeit ge¬
deckt und die ungeheure Wohnungsnot beseitigt,
und die Arbeitslosigkeitgemildertwerden können.

Wenn aber weitere 400 Millionen Reichs¬
mark dem Wohnungsbau entzogen und von den
verbleibenden 400 Millionen nur zirka 250 Mil¬
lionen als Hauszinssteuerhypotheken für den
Bau von Kleinwohnungen mit einer Wohn¬
fläche von 82 bis 45 Quadratmeter Verwendung
finden sollen, muß diese Maßnahme naturgemäß
zu einer Einschränkung der Bautätigkeit um
mindestens 100 000 Wohnungen jährlich und
weitere Verschlechterungder Wohnungsverhält¬
nisse der arbeitenden Bevölkerung führen. Die
weitere Folge würde eine Zunahme der Ar¬
beitslosigkeit um 150 000 bis 200 000 Arbeiter
des Baugewerbes und die gleiche Anzahl der
Lieferindustrien für das Baugewerbe sein.

Die katastrophal schlechte Wirtschaftslage
des Reiches würde hierdurch bis zur Unerträg¬
lichkeit gesteigert werden.

Die geplanten Maßnahmen der Regierung,
die praktisch zu einer Drosselung des Wohnungs¬
baues führen, müßten andererseits zu einer
Erweiterung und Verlängerung des jetzt schon
ganz unzulänglichen Mieterschutzesführen. Es
muß daher die weitere Absicht der Regierung,
schon jetzt bestimmte Termine für die völlige
Aufhebung der drei Mieterschutzgesetzefest¬
zulegen, die Mieterschaft befremden und aufs
schwerste beunruhigen.

Die Versammelten erheben daher auch gegen
die Absicht der Regierung auf weiteren-A-WM
des Mieterschutzes energischen Protest uiK>
warnen die Reichsregierung eindringlich, ihre
als Katastrophenpolitik sich auswirkenden Ab¬
sichten zur Ausführung zu bringen.

Ferner wird die gesamte Mieterschaft beun¬
ruhigt durch die weitere Absicht der Regierung,
gleichzeitig mit ihren Maßnahmen zur Neurege-
mung der Wohnungswirtschaft die Gehälter der
Beamten und Angestellten, sowie die Löhne der
Arbeiter zu kürzen. Auch diese Maßnahme
würde sich volkswirtschaftlichzu einer weiteren
erhebkichen Verschlechterung der allgemeinen
Wirtschaftslage auswirken müssen, und wird
durch die Preise aller Lebensmittel und Be¬
darfsartikel keineswegs gerechtfertigt. Weil
der behauptete, für die breiten Massen der Be¬
völkerung bisher nicht fühlbare Preisabbau
keine Möglichkeit zu einem Ausgleich für die
Einkommensmindsrung bietet, fordert die
Mieterschaft, daß mit dem Tage des Inkraft¬
tretens der Gehalts- und Lohnkürzungen dis
gesetzliche Miete auf 80 v. H. der Friedens¬
miete herabgesetztwird, um den notwendigen
Ausgleich zur Vermeidung einer weiteren Ein¬
schränkungder bescheidenenLebenshaltung der
schwer notleidendenMieterschaft herbeizuführen.

Der Reichsbund Deutscher Mieter e. V. wird
die in ihrer Wirkung gekennzeichneten, auf
Hausbesitzerforderungen beruhenden Absichten
der Reichsregierung mit allen gesetzlich mög¬
lichen Mitteln bekämpfenund für die durch die
Verhältnisse begründeten notwendigen For¬
derungen auf Schaffung eines sozialen Miet-
und Wohnrechts energisch eintreten.

NadsttüvMche
VaeMMgelegendetten.

R. St . «. M. Freitag abend 6 Uhr: Fraktions¬
sitzung im Rathaus.

Distrikt Wilhelmshaven. Morgen abend
8 llhr : Distriktsversammlung im „Werft¬
speisehaus". Tagesordnung: 1. Vortrag;
2. Parteiangelegenheiten : 3. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Distrikt Neuengroden. Morgen abend 8 Uhr:
Distriktsversammlung im Lokal „Zur NorL-
seestation" in Neuengroden. Tagesordnung:
1. Vortrag : „Der Aufbau der Rüstringer
Volksschulen" (Referent: Rektor Grimm) ;
2. Kommunales; 3. Verschiedenes. Zahl¬
reicher Besuch wird erwartet.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag:
Gruppe ELert: Vortrag „Unser Ziel". Gruppe
Marx : Vortrag über Hypnose. Gruppe Be¬
bel: Zauseabend. — Freitag : Elternabend
im Gewerkschaftshaus. Von 7,30 bis 9 Uhr
ist die Turnhalle geöffnet. — Sonnabend:
Bücherausgabe. — Sonntag morgen beginnt
um 8 Uhr der Ortskursus für Funktionäre
und für interessierte Genossinnen und Ge-
nossen. Das Thema lautet : „Geschichte un¬
serer Bewegung". Referent: Genosse Johann
^zanßen. Um 20 Uhr Gruppenabende Grupps
Marx : Tanzabend.

Für die Schristleitung oeranlwortlickn Josef
Kl iche . Rüstringen. — Druck und Verlag?

Paul Hug L Co.. Rüstringen.
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SloangsvevftelgLVUng.
Am Freitag . 28. November, nachmittags 4 Uhr.
sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Bohrmaschine, 3 Bücherschränke, 2 Schreib¬
maschinen, 5 Büfetts , 2 Chaiselongues mit
Decken, 2 Schrankgrammophone , 2 gr. Akten¬
schränke, 5 Paar Damenhalbschuhe, kServier¬
tisch 1 runder Tisch, 4 Stühle , 1 >sofa , 1 gr.
Lehnstuhl. 2 Klaviere , 4 Sofas , 1 Elektrola
mit 20 Platten , 1 Registrierkasse (National ),
3 Tresen, 1 Kleiderschrank, 2 Tische, 4 Spiegel,
1 Warenschrank, 2 Herrenfahrräder , 1 Näh¬
maschine, 1 Radio -Apparat (Mende), 1 Tresen
mit Anbau . 1 Kredenz, 4 Schreibtische, 1 Ver¬
tiko, 1 Damensahrrad , 1 Nähmaschine, 2Leder-
fessel, 1 alter Rollwagen, 2 Bettstellen , 1 gr.
Geldschrank, 1 National -Kasse, ö0 Windjacken,
1 Schreibpult . 4 Polsterstühle . 1 Teppich, 8
eich. Eßzimmerstühls , 1 Klubsessel, 1 Schrank,
2 Schaukästen, 1 Grammophon , 1 Laute.

Clausen, Obergerichtsvollzieher.

>l
pari . mit 3 Paekräumsn (134 hin ), auest als
I -adenxssestäkt xvksthnst , um Pörsenplatr

rum 1. danuar 1831riivWiM
Lnxebot u . Lkikkrs V 6859 n. ct. Kxped . cl. 61.
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Eine reichhalt. Samm¬
lung origineller Bänd¬
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.

Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Gesellschaftsspiele
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Anleitung zum Legen

von Patiencen
Interessante Zahlen u.

Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Geduld¬
spiele

Der kleine Bellachini
Die beliebtesten und

interessantesten Brett¬
spiele

Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeister
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Ausgaben
Das Buch der Riesen
Die untrügliche Kunst

der Wahrsagung aus
den Linien der Hand

Der kleine Briesmarken-
sammler

Kleines Schachspiellehr¬
buch

Der kleine Gedanken¬
leser
Vom Potentaten u.
Geldmagnaten

Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Das gesamte Wissen

der Gegenwart

MWMW
BllMLC «..
W'haven, Marktstr . 46,

Teleson 2158.

llm ÜS5 MgereiSiiete SeiprszrsM
vto « ouerto ttoelronrrl »» «

- „ ^

'^ 2

Hammer
Lirkitrpiele

N , S Mi » Kleine

^ «eilbeksinrlringmitllliMl'elillelir
gibt Ihnen sedeiLsit nnvsrbindtiob unü saeb-

gemäs ^ ukülärung nnd Lnleitnng
Vei »e »sIvL »t». L»i» t Lok»
Isngsäbrigsr Spsmalist auf diesem Osbist.

OllstrinZen , LlrvIrrvU »« 32 , Del . I87S.
leb unterhalte ständig Dagsr in allen Lielctroüen

kür säintl . KockkregusnLLpparate.

MMM ill sMMMW
graue Decken von 2 .50 RM . an
rote Decken von 2 .75 RM . an
Habe seltene Größen stets am Lager

KMMÜIM , VuMok IVlKr><t.

Stellengesuches IHllMkkMllll
Junges Mädchen sucht

Stellung auf ^l - Tag.
Offerten unter V. 6803
an die Exped. d. Bl.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkauf:
sLu verknusenj Freitag nachm. 3 Uhr

Sonnabd .. vorm. 8 Uhr

Neue KNenbunk
billig zu verkaufen. —

Banter Weg 5.

lim ms « »!

iW.Mlllllacn
mit Nmrbidliobt
UlS« »an
600i:cm,2-2)dmd. ^^ 8 //
WIII « li » dl On « <»l,8

Motovrri -Ier
4.

Guterh. Herren - Fahr¬
rad für 20 ^ zu verk.
(von 5 bis 7 Uhr).

M. Janßen,
Uhlandstr . 3, Hintorh.

Gut erh. mod. Sport-
liegcwagen zu verkauf.
Siebethsburger Str . 8o,

2. Etage links.

Einfchläf. Bettstelle
mit Matratze für 5 ^
zu verkaufen.
Kieler Straße 26, p. I.

!

Berkllu!
Freitag und Sonnabend
bei Gaftw . I . Neuhaus,
Genossenschaftsstraße51

Sorten.

Kanarienvögel
(gelbe) billig zu ver¬
kaufen. Metzer Weg 12,
2. Etage links.

Ein Schaukelpferd
zu verkaufen.
Strese, Kieler Str . 16,

2. Etage.
Brennholz

BkkWhnIz-BtttriebMleWast
früher Holzindustrie

Kaiserstr . 80
Ecke Hindenburgstraße.

Wohlsahrtsempsänger
(1,82 m groß) fucht An¬
zug u . Mantel zu kauf.

2 Paar Wellensittiche
mit Käfig billig zu ver¬
kauf. Jeversche Str . 15,
zweitletzter Eingang.

PllMMWN
für 12 zu verkaufen.
Schmidtstr. 10, 1. Et. r.

Ein Sportliegewagen
billig zu verkaufen. —

Philipp.
Mitscherlichstraße 10.

Offerten unter V. 6795
an die Exped. d. Bl.

Prima Saugsiillenfleisch

Gebr. Transparent
(auch befchäd.) zu kauf,
gef. Willehad Jacobs,
Viktoriastraße 4.

Plockwurst, Knoblauch¬
wurst empsiehlt

Feilmanns Rotzschlacht.
Täglich geöffnet.

Ein Schaukelpferd
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 6841
an die Exped. d. Bl.

Fast neuer
groher Puppenwagen

mit Kissen zu verk. Zu
ersr. in der Exp. d. Bl. Er. leeres Zimmer

zu vermieten.
Kirchstraße 9, 2. Etg. l.

Freitag ab 3 Uhr,
Sonnabend ab 1 Uhr:
Verkauf von frischem

Schweinefleisch.

Bismarckstraße 261.

Bruchleidendel Spranz¬
band, linkss. Leistenbr.,
kaum 3 Mon. getragen,
bill. zu verk. Kellner,
Hafcnstraße 5, 1. Etage.

Jg . Dame sucht sofort
möbl. Zimmer (Nähe
Mühlenweg u. Gökerstr.
Ofserton unter V. 6848
an die Exped. d. Bl.

4teilig.nur2l.—RMSWliMtlnatratzenbillig.Günst.Zahlungs¬

bedingungen.

Gebr.Trüper,
Mellumstraße18.

Jg . Ehepaar mit 1 K.
sucht zum 1. Dez. eine
2r. Wohn, mit Neben¬
raum od. Keller. Off.
u . V. 6866 an die Exp.

Schöne 4r. Part -Woh¬
nung mit Stall geg. 3r.
Etg.-Wohn zu tauschen
gesucht. Zu ersr. in der
Expedition d. BI,

Gebr. schwere Dürkopp-
Nähmaschine u. Kinder¬
bettstelle zu verlausen.
Manteufselstr . 17, Ü,r.

LVLkk
Ikesler

3 säen Lbsnd
8.15 vkr:

Rlt grüNtenr
I5avl »vrI «ILr

Mtr-Veber-
Lsrkpiei>

deden Sonnabend I
Programwweebsel !W

Heppens.
Sonnabend , den 29.

November 1930, abends
8 Uhr , im Vereinslokal
„Stadt Heppens ":

MlMlk-
BttillMllM

Wichtige Tagesordnung
Zahlreiches Erscheinen

erwartet
Der Vorstand.

Strebs . Handwerker
(Maurer ) sucht auf sos.
od. spät. Hauswartstelle
zu übern . Selb, sührt
Reparat . selbständ. aus . '
Offerten unter V. 8807
an die Exped. d. Bl.
Gut eingesp. . u. eingef.
Jazzkapelle <3 Mann)

empfiehlt sich.
Kirchreihe Nr . 41.

NlLlkiil -SUilm!
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstraße 1l>.

Stets Eing. v. Neuheit.

vwats
l'rkis-SIisi

ru dsstso bei

psul ülig rlioi
p0tS28t ^ S,SL ? sI

Xur » « vl » 2le ! t ckln» svs « i»Hi »i8vIrv

wIv « » » plslilsi » nn 8vrtir

Ir !8vl »« 8 IUl» 8to «rI»8«L»
lil « 8irk« 8 tiekriSv

Ksskstenk . 1.3S 1.0S
Konlncken , 1.32 1.02
Leliisrss . . , . , 1.80 1.00
Koustbeek , 1.20 0 .80

Roste Rippe . . . . 1.10 0 .7S

Lokumripps . . . 1.00 O.SS
6rust . . . 1.00 o .« o

Unterlippe. « . . 1.00 O.SS

r -rlZ-Pett . 0 .70 0 .80

Rneküsisest , niÄAsr . 1.20 0 .S8
Lulnsost . . . . 1.30 1.20 1.00 O.SS

Kotelett . . . . . . 1.18 Keule . . . .
Kotelett mit Lpeost . 1.00 Rüesten , , . .
Lcstinken 1.08 Platt . . . . . 1.40
Kestulter . . Vorderst . . . .
Lsuost . . . . . . .
küostsnspsest . . . .
6nesten . . . . . . .
Kopk mit Iloeste . . .
Köpfe.
Kisbsin okns Pfoten .

0 . 08

0 .78
WWl«

Plomen. I»kck. 0 .S8 Ol » .

V«WLt«»«> billigrtt
8 !« « I»8« v« ^ « 8l » Z« i»r

KMW - ll . 8PSIVKW « IW
^KZnbs nur nn DlitZIisäsr!

kreier Lern- «ilü Zportoerem
HVUt»«Iiir8v »v«n . _

LinInürmL
2U üem am 8«n» alienck , ckso» 28 . dko-
v «nrl »«i7, nbsncls8Uhr , im XVerktspeisstmus

ststtünäsnilen

s . Slittuasrkert
bsstsksiul aus turnerischen Darbietungen

uncl kestvaU.
Ilsrrenkarte 0.50 UU., Damen barte 0.40 UA.

Pan ^bancl 0.50 UN.
6s ladet krsundliebst sin

Vas Fssllroinitvv.

Kontuesoevfatrven.
Ueber das Vermögen des Gastwirts Wilhelm

Server in Wilhelmshaven ist am 26. November
1930,12 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter : Rechtsanwalt Dr . Olt¬
manns in Wilhelmshaven.

Erste Gläubigerversammlung : 16. Dez. 1930.
Prüfungstermin : 13. Januar 1931.
Offener Arrest.
Anmeldefrist : 5. Januar 1931.

Geschäftsstelle 8 des Amtsgerichts
Wilhelmshaven.

iVnvIi üvnr liin»
nnvlr livni 8n1I
i» 8
unk Znll!

8tblllreii»«i kiizlrinüen
Sonnnvenck , ckvn 28 . Rovvmlior:

I . I »r « r8 r 100 .00  Mc.

Nur lMkneli-bttülM Nsgen,
okken und geschlossen, stellt kür krivatkakrten,

Uoekreiten , Pauken , Oeerdlguogen eto.

1400.
OröLtes Ossekäkt am klatrs.

Kai ! üllleken.
kur cLs uns ccniüZLok unssrsr Vsr-

rnudlungs srwisssnsn AuIrnsr ^surnLsttsn
uncl Assobsntzs clun̂ sn vrr ürsrcluroL
bsrsstod.

Kiu ^rcircl uncl
Zrricr , Asü.

_ _ _ 7

bleuer KLcksuspielksu!»lr .: uoveri Nellnll

8.1S PägIiek  6nds 18.20
0e » ttsnn » ovi » so !« 0e « i « oi>

tviei»
3.38 Sonntag , den 30. November 3.2«
u. Nittwoeb , den 3. Der ., Lindervorstelltwk

Mnnotou
_ Preise von 30 ? k. an_

7.38 Sonntag , den 30. November 7.2t
Dar Lsnü üer LSoieli»

88Ll » 1ü « orvIrrn1 »8«rI»8 IPnrtei
Ortsgruppe Rüstringen - XVilbslmskaven.

dlsvlural.
lim Nontag , dem 24. November , abends

10.30 Dbr , verstarb naek langem Dsidsn
unser langsäbriges Wtglisd , der

Naurerpolier
KSronL»

Dis Partei wird dem Verstorbenen ein
sbrsndss Andenken bewahren.

Dis Ninäsebsrnng lindst am Sonnabend,
dem 29. d. navkmittags 3.30 llbr , im
Nrsmatorium an der Prisdsnstraks statt.

Oer Voratnnck.

Nnvlrrnk!
lim Llontag , dem 24. November , starb

nasd langer , sobwsrsr Nrankbeit unser
lieber Prsund nnd NvIIege, der

iOnurerpoUer

Il » I körene»
Sein biedererUnd ankriobtigsr Obaraktsr
siobsrt ikm sin dauerndes Oedsnksn.

Oi « v « IeZ8 «I»» tt
ü « 8 O » » vsrsi » 8 IkU8tninA «8

e. 6 . m. b. 6.

Pür dis ndsrans rsiobs Psilnabms bei
dem llinsvbeidsn unseres lieben 6nt-
soblaksnen Oovvo ckl.Imlcksr , kür die
NranWpsnden , sowie kür dis trostrsiekso
Worte des Herrn Pastors lser , sagen wir
unseren berrliebstsn Dank.

vle tranorocksi » lLlnüer
nebst ^ ngsbörigsn.
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